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Jn unserer ffiepUMik
Schritte 
der Ernte

DSHAMBUL. (KbsTAG). Die 
Ernteeinbringung führen schon 
alle Wirtschaften der Talass- und 
Tschu-Täler. Die Lieferung des 
Korns der neuen Ernte fn die 
Speicher der Heimat hat begonnen.

Die erste Quittung für das geliefer­
te Korn erhielt der Sowchos „To- 
guskenski". Diese Wirtschaft hat 
über den Plan hinaus 1000 Hektar 
Getreide gesät. Getreide der neuen 
Ernte liefern an den Staat auch die 
Ackerbauern der Rayons Talasski, 
Swerdlowski, Tschujski und Dsham- 
bul. Die Mehrheit der Wirtschaften 
will dem Staat zweimal mehr Ge­
treide verkaufen, als geplant war.

Monat der Futterbeschaffung
KARAGANDA. (KasTAG). Das 

Gebietsparteikomitec und das Gc- 
bictsvollzugskomitec haben einen 
Stoßmonat der Futterbeschaffung 
erklärt. Vor den Sowchosen wurde 
die Aufgabe gesteht, diese Arbeit 
bis zur massenhaften Ernteein­
heimsung abzüschließcn. In der 
Hcubeschaffung. geht der größte

Viehzuchtrayon Jegindybulak voran, 
wo in kurzer Zeit der fünfte Teil 

- des erforderlichen Rauhfutters be­
schafft wurde. Im Sowchos „Arkaj 
lykski" sind mit dieser Arbeit 185 
Mechanisatoren beschäftigt. Hier 
wurden schon 3 500 Tonnen Heu 
angehäuft, davon über 3 000 zu den 
Viehzuchtbasen gebracht

Wettbewerb der Melkerinnen
An dem im Sowchos „Naberesh- 

ny" durchgeführten Wettbewerb der 
Meister des Maschinenmelkens be­
teiligten sich 14 Melkerinnen aus 
den Sowchosen „Snamja sowjefow", 
„Viktorowski”, „Naber?shny”, „Ras- 
swet”, namens Mailin und Watschas- 
sow. Die Jury im Bestand der führen­
den Fachleute der Rayonverwaltung 
Landwirtschaft sprach den ersten

Platz der Vertreterin des Sowchos 
„Nabereshny" Maria Kabakowa zu, 
die ebenso wie die anderen Teilneh­
mer prämiert wurde. Die Sieger 
werden die Ehre des Rayons Tara- 
nowski beim Gebietswettbewerb 
der Melkerinnen verteidigen, der 
dieser Tage stattfindef.

G. WEBER 
Gebiet Kusfanal

Mit großem 
Interesse

AKTJUBINSK. (KasTAG) Gro­
ßes Interesse bekunden die Werk­
tätigen des Gebiets für die Mate­
rialien der internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien. Die Politinformato­
ren. Agitatoren und Politreferenten 
erläutern die Ergebnisse der Bera­
tung. die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew und den Beschluß des 
Juniplenums des ZK der KPdSU.

Hunderte Politreferenten und Po­
litinformatoren treten in den Wirt­
schaften des Rayons Oktjabrski 
auf. Mit einer Gruppe von Melke­
rinnen und Viehzüchtern der zen­
tralen Milchwarcnlarm des Lcnin- 
Sowchos führte ein Gespräch zum 
Thema „Für die Stärkung der Ge­
schlossenheit der Kommunisten, 
für einen neuen Aufschwung des 
antiimperialistischen Kampfes” der 
Sekretär des Parteikomitees A.. 
Wassiljew durch.’ Solche Gespräche 
fanden auch-in den Sowchosen 
„Kenestu", „Proletari". in der me­
chanisierten Wanderkolonne der 
Bauarbeiter und im Schubarkuduk- 
sker Bahnbetriebswerk statt.

Tagung der Kommissionen 
des Obersten Sowjets

MOSKAU. TASS). Die Kommissionen für Gesetzgebungsvorschläge bei­
der Kemmern des Obersten Sowjets der UdSSR haben am 8. Juli -in einer 
gemeinsamen Sitzung einen Bericht über die Entwürfe eines Arbeitsbesse­
rungsgesetzbuches der UdSSR und der Sowjetrepubliken, einer Bestimmung 
für Untersuchungshaft und eines Gesetzes der UdSSR über Ergänzungen 
und Abänderungen im Strafgesetzbuch der UdSSR und der Sowjetrepubli­
ken entgegengenommen.

Im Hinblick darauf, daß die Arbeit an diesen Gesetzentwürfen abgeschlos­
sen ist, faßten die Kommissionen den Beschluß, sie an den Obersten So­
wjet der UdSSR zu überweisen.

Dib Kommissionen befaßten sich auch mit der Ausführung des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 12. April 1968 „Ober 
das Verfahren der Prüfung der Vorschläge, Eingaben und Beschwerden von 
Bürgern" durch einzelne Ministerien der UdSSR. Zu dieser Frage referierten 
der Minister für Verkehrswesen B. P- Bestschew und der Minister für Zi­
villuftfahrt J. F. Loginow.

cs wurde fesfgestellf. daß die Behandlung der Vorschläge, Eingaben 
und Beschwerden von Bürgern nach der Annahme dieses Erlasses durch 
diese Ministerien und ihre Organe im Grunde genommen verbessert wurde. 
Zugleich wurden einige Mängel aufgedeckt. In diesem Zusammenhang nah­
men die Kommissionen neue Empfehlungen an.

Friedliche Vorschläge

Roman in Versen
ALMA-ATA. (TASS). Die letzten 

ialven des Bürgerkrieges waren 
iber dem Erzaltai verstummt. Hun­
ger. Zerrüttung. Der ehemalige Bc- 
itzer der Ridder-Gruben, der Eng- 
inder Lessly Urquart versucht, die 
leichtümer des Erdinnern dieses 
iebiets wieder zurückzubekommen. 
Ije Arbeiter schicken eine Dele- 
ation zu Lenin mif der Bitte, die 
iruben und das Werk nicht in
onzessionen zu geben.
Diese Ereignisse liegen dem er- 

len Roman in Versen in der kasa­

chischen Literatur von D. Abilew 
„Das Banner in den Bergen" zu­
grunde. Dieses Buch wurde vom 
Verlag „Shasuschi" („Schriftstel­
ler") herausgegeben. Mit beson­
derer Wärme, mit hohem staats­
bürgerlichem Gefühl ist das Kapi­
tel über das Treffen Lenins mit den 
Grubenarbeitern, über das lebendi­
ge Interesse Iljitschs an den Schick­
salen der Arbeiter geschrieben. Der 
Roman fesselt besonders durch die 
Neuheit der dichterischen Gestalten, 
den Reichtum der echt volkstümli­
chen Sprache.

Tm -Republikverlag erscheint ein 
Sammelband von Erzählungen 
..Dir, Iljitsch”, der Werke von S. 
Mukanöwf T. Sharkow. A. Tokma- 
gambetow und anderer namhafter 
Schriftsteller enthält.

Bald können sich die Leser mit 
dem neuen Roman des ältesten 
Alma-Ataer Literaten N. Anow- 
Iwanow „Es werde Licht!” be­
kannt machen. Der Autor war 
Augenzeuge und Teilnehmer 'vie­
ler. -Ereignisse der “Epoche der so­
zialistischen Revolution. Die Hand­
lung des Romans umfaßt die Pe­
riode von der Rückkehr W. 1. Le­
nins nach Rußland aus der Emigra­
tion bis zur siegreichen Erstür­
mung des Winterpalasts.

GEBIET KSVL-ORDA. Neben den erfahrenen Reiszüchtern des Sowchos 
„Madanljat" arbeiten auch die Jugendlichen ausgezeichnet. Die Komsomol­
zin Shasnai Malikowa ist eine von ihnen. Früher leitete sie eine Reiszüch­
tergruppe und erzielte ständig hohe Erträge. Jetzt sitzt sic am Steuer des 
Traktors. Ihrem Beispiel folgten mehrere Mädchen des Sowchos.

Foto: W. Jagunin
(KasTAG)

Erfahrungsaustausch 
der Fahrer

„lnpolygraphmasch-69“ 
eröffnet

MOSKAU. (TASS). Die zehnte 
große internationale Messe, die in 
den letzten fünf Jahren in unserem 
Lande abgehaltcn wurde. Ist im Mos­
kauer Sokolnlkl-Park eröffnet worden. 
Fast 700 Firmen, Betriebe und Orga­
nisationen aus 20 Ländern nehmen 

an der Schau der modernen poly­
graphischen Technik „lnpolygraph­
masch-69" teil.

JAichail Nesterow, Präsident der 
Handelskammer der UdSSR, erklärte, 
daß diese Messe in den Geschäfts­
kreisen vieler Länder der Welt gro­
ßes Interesse hervorriof.

Er sprach auf einer Pressekonfe­
renz am Vorabend der Eröffnung 
dieser Messe und verlieh der Hoff­
nung Ausdruck, daß die Ausstellung 
der neuesten Ausrüstungen der Druk- 
kereiindustrie zur Erweiterung von 
Geschäftskontakten zwischen den Po­
lygraphen verschiedener Länder bei­
tragen wird. Seiner Meinung nach 
Ist der Messe ein beträchtlicher 
kommerzieller Erfolg gesichert.

Der sowjetische Abschnitt der Aus­
stellung wird mit 1 700 Exponaten 
zu den repräsentativsten gehören. 
An der Ausstellung werden über 20 
sowjetische Ministerien und Organi­
sationen beteiligt sein.

Der Minister des Maschinenbaus 
für die Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie und für den Haushaffsgoräfo- 
bau der Sowjetunion W. N. Dojenin 
erklärte, daß dank der Erweiterung 
dos Sortiments und der Verbesse­
rung der Güte polygraphischer Ma­
schinen die Sowjetunion in der näch­
sten Zeit den vielseitigen Wünschen 
ihrer ausländischen Kunden wird 
entsprechen können. Schon jetzt 
exportiert die UdSSR solche Maschi­
nen in 60 Länder.

Dio sowjetische polygraphische 
Industrie, betonte Minister Dojenin, 
ist in stürmischer Entwicklung begrif­
fen. Die Sowjetunion ist infolgedes­
sen an den modernen Ausrüstungen 
interessiert, die die ausländischen 
Aussteller zeigen worden. „Dio So­
wjetunion ist bereit, mit den auslän­
dischen Partnern auf einer gegen­
seitig vorteilhaften Grundlage zu­
sammenzuarbeiten", sagte der Mini­
ster,

Minister Dojenin bemerkte, daß an 
der Ausstellung zahlreiche westeuro­
päische Staaten feilnehmon. Nach 
seiner Meinung sind die Betriebe 
der polygraphischen Industrie Groß­
britanniens, Schwedens, Frankreichs 
und Italiens mit interessanten Neu­
heiten gekommen.

Schon seit ‘einigen Jahren steht 
das Kollektiv des L Taxipärkes zu 
Karaganda im sozialistischen Wett­
bewerb mit dem Taxipark Nr. 1 
von Alma-Ata. Dieser Wettbewerb 
ist von großem Nutzen für beide 
Betriebe. Die Kraftfahrer suchen 
ständig nach neuen Formen im Er­
fahrungsaustausch. Eine dieser For­
men ist der zeitweilige Austausch 
von Kraftfahrern zwischen den Be­
trieben. So arbeiteten im Verlauf 
von einem Monat drei Taxifahrer 
aus Karaganda Hergart Martens, 
Frans Friesen und Atosi Toma- 
schewski in Alma-Ata, und drei 
ihrer Arbeitskollegen aus der 
Hauptstadt der Republik betreuten 
in dieser Zeit Passagiere von Ka­
raganda. Diese Form ermöglicht 
es, die Betriebe gegenseitig besser 
kennenzulernen.- alles Gute in 
ihnen zu bemerken und dabei einige 
Mängel zu beheben wie. auch die- 
Organisation , der Arbeit und Erho-. 
lung zu erlernen, die freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen den 
Betrieben zu stärken. Aus Alma- 
Ata zurückgekehrt, führen die Ta­
xifahrer bei sich im Taxipark die 
neuen Methoden der Reparatur der 
Autos ein, mit denen sie sich- in 
Alma-Ata bekannt machten.

Der 1. Taxipark zu Karaganda 
ist einer der besten in der kulturel­
len Betreuung der Passagiere. Seit

1963 überbietet das ‘Kollektiv die 
Betriebspläne und das Soll in der 
Einsparung von Treibstoff. Der 
Plan des ersten Halbjahres 1969 
wurde schon am 23. Juni erfüllt. Im 
Kollektiv gibt es viele Bestarbeiter. 
Die Aufmerksamkeit lenkt auf sich 
die Ehrentafel „Sie arbeiten ohne 
Havarien.” Unter vielen anderen 
sind hier die Fotos von Viktor Gut. 
der im Taxipark seit 1963 tätig ist, 
Abram Oienberger — seit 1965, Mi­
chail Borodin — mehr als 10 Jahre, 
Michail Muntjan, der seine persön­
lichen Verpflichtungen — den Fünf­
jahrplan bis zum 22. April 1970 — 
schon erfüllt hat und für das neue 
Jahrfünft arbeitet. Schon das 
zweite Jahr arbeitet dak Kollektiv 
nach dem neuen System der Pla­
nung und ökonomischen Stimulie­
rung, das sich-in diesem Betrieb 
von Tag zu Tag als vorteilhafter 
erweist. Auf Kosten des Betriebs­
fonds für Einsparungen wurde ein 
neues Verwaltungsgebäude errich­
tet. ein Klub, ein Raum für Erho­
lung der Kraftfahrer gebaut. Nach 
den Endergebnissen des vorigen 
Jahres wurde hier aus dem Fonds 
des materiellen Stimulus den mei­
sten Kraftfahrern der dreizehnte 
Monatslohn ausgezahlt. 1

R. SCHM1DTLE1N 
Karaganda

NEW YORK. (TASS). Die ständi­
ge Vertretung der Ukrainischen 
SSR bei der UNO hat angesichts 
der bevorstehenden Feierlichkeiten 
zum 25jährigen Bestehen der Or- 
Sanisation der Vereinten Nationen 

cm UNO-Generalsekretär Vorschlä­
ge unterbreitet.

Die Ukrainische SSR ist der Auf­
fassung. daß das 25jâhrige Be­
stehen der UNO am besten gefeiert 
wird, wenn die wichtigsten unauf­
schiebbaren Probleme, denen sich die 
UNO schon lange gegenübersieht, 
baldigst gelöst werden, wenn die 
UNO in eine wahrhaft universale 
Organisation verwandelt wird, wenn 
der Geist und der Buchstabe der 
UNO-Charta von ausnahmslos allen 
Mitgliedern der Organisation strikt 
eingehalten werden.

Nach Ansicht der Ukrainischen 
SSR gibt das 25jâhrige Jubiläum 
der Vollversammlung die Möglich­
keit, an alle Staaten zu appellieren, 
das Jubiläumsjahr zu einem Jahr 
der Verwirklichung neuer wirksa­
mer Maßnahmen zur effektiven 
friedlichen Regelung der bestehen­
den internationalen Probleme, zur 
Minderung der internationalen 
Spannung, zur Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit, zur Ent­
wicklung von gegenseitiger Ver­
ständigung und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern zu machen.

In den Vorschlägen wird unter 
anderem auf die Notwendigkeit ver­
wiesen, den Teilnehmerkreis des 
Vertrags über die Nichtweitergabe 
x-on Kernwaffen möglichst zu erwei­
tern und sein baldigstes Inkrafttre­
ten zu gewährleisten.

Die Sowjetukraine schlägt ferner 
vor, darauf hinzuwirken, daß die 
Konvention über das Verbot der An­
wendung von Kern- und thermo­
nuklearen Waffen im Jahr des UNO- 
Jubiläums erfüllt wird. Dies würde 
ein wesentlicher Beitrag zur Ban- 
nung der Kernkriegsgefahr, zum 
restlosen Verbot und zur Liquidie­
rung von Kernwaffen sein und die 
Lösung des Problems der allgemei­
nen und vollständigen Abrüstung 
voranbringen.

Die Ukrainische SSR schlägt dem 
Vorbereitungskomitee vor, der UNO- 
Vollversammlung zu empfehlen, 
Schritte zu unternehmen, um die 
Deklaration der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz bis 1970 fer­
tigzustellen und das zehnjährige Be­
stehen der Deklaration über die 
Gewährung der Unabhängigkeit an 
koloniale Völker und Länder in Son­
dersitzungen der 25. Jubiläumsta­
gung der UNO-Vollversammlung zu 
würdigen und wirksame Beschlüsse 
zur vollen und baldigsten Liquidie­
rung des Kolonialismus zu fassen.

In der vierten Abteilung des Sowchos „Sllantjewskl", Rayon und Ge­
biet Kusfanal. laufen die Reparaturarbeiten der Erntemaschinen auf Hoch­
touren. Besonders gut arbeiten die Schlosser-Maschinisten Friedrich 
Schcinmaicr (links) und Jakob Fritz

Foto: W. Startschenko

Konsultativtreffen 
in Belgrad

BELGRAD. (TASS). Ein Konsul- 
tativtreffen von Vertretern der 
nichtpaktgebundenen Länder ist am 
8. Juli in Belgrad eröffnet worden. 
Daran nehmen 51 Länder teil.

Meldungen der jugoslawischen 
Presse zulolge werden die Teilneh­
mer die Rolle und die Bedeutung 
der Politik der Nichtpaktgebunden­
heit in der gegenwärtigen Periode 
sowie Fragen des Friedens, der 
Unabhängigkeit und der Erweite­
rung der Tätigkeit der nichtpaktge­
bundenen Länder auf verschiedenen 
Gebieten erörtern.

Das Konsultativtreffen wird 4 Ta­
ge dauern.

Wettbewerb 
der Spielfilme 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Im Kongreßpa­
last des Kreml hat am 8. Juli der 
Wettbewerb der Spielfilme des In­
ternationalen Filmfestivals begonnen. 
Dio Jury unter Leitung,des sowjeti­
schen Filmregisseurs Sergej Gerassi­
mow wird 3 Gold- und 3 Silberme­
daillen sowie Prämien für die beste 
männliche und weibliche Rollo zu 
verleihen haben. Der Jury gehören 
Filmschaffende aus 15 Ländern an, 
darunter aus den USA, Frankreich,

Rumänien und Indien.
Zum Wettbewerb wurden 31 

Spielfilme angemeldet. Sie müssen 
der Devise des Filmfestivals entspre­
chen: „Für Humanismus in der Film­
kunst, für Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkernl"

Rund 6 000 Moskauer und Gäste 
des Festivals sehen sich gleichzeitig 
mit der Jury die zum Wettbewerb 
eingesandlon Filme im Kongreßpa­
last an.

Air erster wurde der Film „Die 
Korridore" — Regie Yen Haidorff 
(Schweden) — vorgeführt. Er handelt 
vom Leben und der Arbeit der Ärz­
te einer Klinik in Stockholm. Die 
schwedischen Filmkünstler zeigen, 
daß dieser edle Beruf mit Schwierig­
keiten verbunden Ist und vom Men­
schen nicht nur Kenntnisse, sondern 
auch Mut, Ausdauer und große Men­
schenliebe verlangt.

Unterstützung 
für DRV

MOSKAU. (TASS). Der Botschaf­
ter der Republik Südvietnam in 
Moskau Dang Quang Minh hat am 
8. Juli im Kreml dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
sein Beglaubigungsschreiben über­
reicht. Botschafter Dang Quang 
Minh übermittelte im Namen des 
Vorsitzenden oer Revolutionären 
Regierung der Republik und der ge­
samten Bevölkerung Südvietnams 
herzliche Grüße an das sowjetische 
Volk.

Dang Quang Minh gab der Ge­
wißheit Ausdruck. daß seine 
Landsleute den amerikanischen Ag­
gressoren unweigerlich eine Nieder­
lage beibringen, ihre heilige natio­
nale Pflicht erfolgreich erfüllen und 
zur Sache der Verteidigung des 
Weltfriedens einen aktiven Beitrag 
leisten werden.

In seiner Antwortrede stellte 
N. V. Podgorny fest, daß das So­
wjetvolk für das südvietnamesische 
Volk, das gegen die imperialistische 
Aggression der USA heldenmütigen 
Kampf führt, tiefe Sympathien hegt 
und ihm im Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit allseitige Unter­
stützung erweist

Note des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR an die Botschaft der Volksrepublik China In Moskau

Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken über­
reichte der Botschaft der .Volks­
republik China eine Erklärung fol­
genden Inhalts.

Am 8. Juli des laufenden Jahres, 
tirfi 10 Uhr 30 Minuten, eröffnete ei­
ne Gruppp bewaffneter ■ Chinesen, 
nachdem sie <|le Staatsgrenze der 
UdSSR verletzt und sich auf dem 
sowjetischen Teil der Insel poldiil- 
ski Im Fluß Amur verschanzt hat­
te, das Feuer aus Maschinenpisto­
len . auf sowjetische Binnenschiffer, 
die auf die erwähnte Insel kamen, 
um, wie das auch früher gewöhnlich 
getan wurde, die Navigationszei­
chen zu renovieren. Die Angreifer

.wandten auch Gewehrgranatwer­
fer und Handgranaten an.

Im Resultat dieses räuberischen 
Überfalls auf unbewaffnete sowjeti­
sche Binnenschiffer während der Er­
füllung • ihrer Dienstpflichten wurde 
einer von ihnen getötet und drei 
wurden verwundet. vDle Flußkutter 
„Drosd" und „Türpan” wurden 
■stark beschädigt.

Die sowjetischen Binnenschiffer 
handelten auf d,er Insel Goldiiiski 
In strenger Übereinstimmung mit 
dem sowjetisch-chinesischen Über­
einkommen des Jahres 1951 über 
die Ordnung der Schiffahrt auf den 
Grenzflüssen Amur, Ussuri, Argun. 
Sungalscha und dem See Chanka 
und über die Einführung der Schlff-

fahrtsbedingungen auf diesen Was­
serwegen. Die chinesische Seite 
weiß, daß die Navigalionszeichen 
auf dieser Insel von sowjetischer 
Seite aufgestellt worden waren, 
immer von ihr betreut wurden und 
betreut werden.

Der erwähnte bewaffnete Bandl- 
tcnüberfall auf die sowjetischen 
Binnenschiffer nm 8. Juli des lau­
tenden Jahres ist eine böswillige 
Provokation, die auf die Verschär­
fung der Lage an den Grenzab­
schnitten der Flüsse zwischen der 
UdSSR und der VRCh gerichtet 
Ist.

Diese beispiellosen Handlungen 
wurden von den chinesischen Be­
hörden zu der Zeit unternommen,

da in der Stadt Chabarowsk die 
15. Beratung der gemischten so­
wjetisch-chinesischen Kommission 
für Schiffahrt ihre Arbeit fortsetzt. 
Indem die chinesische Seite Provo­
kationen unternimmt, versucht sie, 
die Arbeit der Kommission zur Er­
reichung xereinbartcr Beschlüsse 
zwecks Gewährleistung gefahrloser 
Fahrt der Schiffe beider Staaten 
auf dem Amur und anderen Flüs­
sen an den Grenzabschnitten ab­
sichtlich zu sprengen.
’ Der von den chinesischen Be­
hörden am 8. Juli d. J. organi­
sierte bewaffnete Überfall auf die 
sowjetischen Binnenschiffer ist eine 
feindliche Aktion und die Fortset­
zung der provokatorischen Hand­
lungen der chinesischen Seite an 
der Grenze zwischen der UdSSR 
und der VRCh, für welche die chi­

nesische Regierung voll und ganz 
die Vetantworung trägt.

Das Ministerium für Auswärti­
ge Angelegenheiten der UdSSR er­
klärt entschiedenen Protest im 
Zusammenhang mit der bewaffne­
ten Provokation der chinesischen 
Behörden auf der Insel Goldinski. 
fordert von der Regierung der 
VRCh Bestrafung der Schuldigen 
und unverzügliche Ergreifung von 
Maßnahmen, damit solche Handlun­
gen nicht wiederholt werden.

Die sowjetische Seite ist gezwun­
gen. zum Schutz ihrer gesetzlichen 
Rechte zusätzliche Maßnahmen zu 
ergreifen gegen die Handlungen 
der chinesischen Behörden, die auf 
die Verletzung der Staatsgrenze der 
UdSSR gerichtet sind und die Si­
cherheit und das Leben der So­
wjetbürger bedrohen.

Moskau, 8. Juli 1969



Für tiefe Kenntnisse der revolutionären Theorie
Der MarxtsmusrLeninismui—das ist 

der ewig lebendige Quoll dos revo­
lutionären Gedankens und des revo­
lutionären Handelns. Das ist das Ban­
ner unserer Epoche, die allesbosie. 
Jende Welle der revolutionären 

rille der Gegenwart. Eine ihrer 
größten Hauplsorgon sieht die Partei 
dann, auf dor Grundlage des Mar­
xismus-Leninismus die Sowje'mon- 
schon zu politisch bewußten Patrio­
ten ihrer Heimat, zu Internationali­
sten, zu ideologisch überzeugten, 
aktiven Kämpfern für den Kommu­
nismus zu erziehen.

Oie tiefen revolutionären Umwand­
lungen, die in dar Welt vor sich ge­
hen, die Erfolge des kommunisti­
schen Aufbaus und die Festigung 
der Macht das Sowjetlandes, das 
fortschreitende Wachstum des so­
zialistischen Weltsystems, die natio­
nale Befreiungsbewegung, der en- 
gespannte und scharfe Klassenkampf 
der Werktätigen gegen den Imperia­
lismus haben das soziale Gesicht 
unseres Planeten verändert, demon­
strieren überzeugend die Rechtlich­
keit und Lebensfähigkeit der mar. 
xisfisch-leninistischon Lohre, den 
siegreichen Marsch der Ideen des 
Kommunismus.

Dia KPdSU sieht ihre heilige In­
ternationale Pllichf darin, den Ideolo­
gischen Reichtum des Marxismus-Le­
ninismus aktiv zu propagieren, Ihn 
fiel aufzudecken und zu entwickeln, 
für die Reinheit der revolutionären 
Theorie zu kämpfen. Indem sie sich 
auf das feste Fundament der Lehre 
von K. Marx, F. Engels, W. I. Lenin 
stützt, führen unsere Partei, ihr 
Zentralkomitee eine große schöpfe­
rische Arbeit, lösen sie erfolgreich 
wichtigste theoretische und prakti­
sche Aufgeben im Aufbau dos Kom­
munismus, erarbeiten und verwirkli­
chen sie wissenschaftlich begründete 
Prinzipien und Methoden der Lei­
tung des ganzen Komplexes der ge­
sellschaftlichen Beziehungen.

Die Partei erstrebt, daß ihre gan­
ze ideologische Arbeit den bren­
nenden Problemen der Gegenwart 
entspricht. Kompromißloser ideolo­
gischer Kampf, eine scharfe unver­
söhnliche Polemik mit fremden An­
schauungen und Konzeptionen — 
das ist die charakteristische Be­
sonderheit der Propaganda, die be­
ste Methode dor Entwicklung des 
schöpferischen Geistes der Ideologi­
schen Tätigkeit.

I.
„Studiert die Werke lonintl Darf 

findet ihr eine unerschöpfliche Quel­
le der Inspiration für den Kampf ge- ' 
gen Reaktion und Unterdrückung, 
für Sozialismus und Frieden, Die Be­
kanntschaft mit ihnen wird der jun­
gen Generation halfen, die revo­
lutionären Perspektiven unserer Epo­
che klarer zu erkennen. Propagiert 
weitgehender die Errungenschaften 
des Leninismus, die Erfolge der so­
zialistischen Länder, der kommuni­
stischen Parteien, oller revolutionä­
ren Kräfte" — heißt es im Aufruf 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien in Moskau.

Die Vorbereitung zum 100, Ge­
burtstag W. I. Lenins ist eine neue 
wichtige Etappe in der Ideologi­
schen Arbeit der Partei, in dor Pro­
paganda des Marxismus-Leninismus. 
Indem sie sich zum Lenin-Jubllëum 
vorbereilen, helfen die Parteiorgani­
sationen den Kommunisten, sich fie­
le Kenntnisse in der revolutionären 
Theorie anzuoignen, Besondere Auf­
merksamkeit wird heute auf die 
Werke WlaHimir lljitseh Lenins, auf 
sein geniales ideologisches Erbe 
gerichtet.

Es ist Pflicht der Kommunisten, 
sich beharrlich und tagtäglich den 
Leninismus anzueignen, entschieden 
beliebige Versuche zu entlarven, das 
Wesen der revolutionären Theorie 
zu entstellen, einen unversöhnlichen 
Kampf für Ihre Reinheit zu führen.

Zum
Nach dem XXIII, Parteitag der 

KPdSU ist nicht wenig für die Vor. 
bessorung des marxistisch-leninisti­
schen Studiums dor Kommunisten, für 
die ideologische Släh'ung unserer 
Kadar getan worden. Das Zentralko­
mitee der KPdSU erarbeitete und 
führt ein gut aufgebaulos System dor 
Parteischulung ein, das mit Berück­
sichtigung dor Vorbereitung und 
der Interessen der Menschen die 
Perspektive einer allmählichen An­
eignung von Bestandteilen dos Mar­
xismus-Leninismus in verschiedenen 
Formen des Studiums festlegt. Dio 
Aufmerksamkeit für und die Anfor­
derungen der Parteiorganisationen 
an die ideologische Stählung der 
Kader, an die Auswahl und die 
Ausbildung der Propagandisten ha­
ben sich verstärkt, das ideologisch- 
theoretische Niveau der Beschäfti­
gungen in den Schulen und auf den 
Seminaren erhöht «ich, sie gewinnen 
einen Immer schöpferischeren akti­
veren Charakter, lehren die Kom­
munisten, gegenüber der bürgerli­
chen Ideologie ideologisch-unver­
söhnlich zu sein, die Erscheinungen 
des gesellschaftlichen Lebens von 
klassenmäßig parteilichen Positionen 
aus elnzuschälzen.

Es wurde eine gute lehrmethodi- 
sche Basis der Parteischulung ge­
schaffen. Das sind in erster Linie die * 
in Massenauflagen erscheinenden 
Werke der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus. Außerdem wurden In den 
letzten Jahren spezielle Lehrbücher 
und Lehrmittel in einer Auflage von 
über 40 Millionen Exemplaren vor­
bereitet und heruusgogeben. Zeitun­
gen, gesellschaftlich-politische Zeit­
schriften, Rundfunk und Fernsehen 
erweisen den die revolutionäre 
Theorie Studierenden systematische 
und qualifizierte Hilfe, Die Materia­
lien des XXIII. Parteitages, die Do­
kumente der KPdSU, die dem 50. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution gewidmet sind, 
der Beschluß des ZK dor KPdSU 
„Über die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins" haben die 
wissenschaftlichen Grundlagen der 
Parteiprgpaganda bedeutend be­
reichert.

Die Propagandisten und die Hö­
rer dor Schulung und Seminare stu­
dieren die Materialien der interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien (1949). 
Darin sind die riesigen Erfahrungen 
der revolutionären Bewegung ver­
allgemeinert, sind die Aufgaben der 
Verstärkung des Kemples gegen den 
Imperialismus klar fesf^elogt, wird 
die unveränderliche Treue der Kom­
munisten dem Leninismus als dar 
ideologischen Grundlage der Ein­
heit der internationalen kommunisti­
schen Bewegung bestätigt. Von gro­
ßer theoretischer Bedeutung sind 
die fiele Analyse dor Gruppierung 
dor Klassenkräfte in der gegenwär­
tigen Periode, die Bestätigung und 
Entwicklung der These über die ent­
scheidende Bedeutung des soziali­
stischen Weltsystems im Kampf der 
neuen Welt gegen die alte, die Cha­
rakteristik der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse im weltweiten revolu­
tionären Prozeß.

In der Rede des Delegations­
führers der KPdSU L. I. Breshnew 
und in den Auftritten vieler Teilneh­
mer der Beratung wurden die Fra­
gen dos Kampfes gegen den rechten 
und „linken" Revisionismus, Natio­
nalismus und bürgerliche Ideologie, 
Fragen der Festigung des proletari­
schen Internationalismus scharf und 
prinzipiell behandelt.

Dio Verstärkung der ideologi­
schen Arbeit, die Entfaltung einer 
aktiven Propaganda dor Ergebnisse 
der internationalen Beratung, der 
von inr angenommenen Dokumente

neuen Lehrjahr im System der Parteischulung
stellen eine wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen dor,

In den letzten 3—4 Jahren haben 
über 5 Millionen Kommunisten und 
Parteilose die politischen Grund­
schulen beendigt, Mohr als 4 Mlllio- 
non Genossen studieren die Partol- 
goschlchte, die marxistisch-lenini­
stische Philosophie, Politökonomie, 
die Grundlagen dos Kommunismus in 
den Schulen der Grundlagen dos 
Marxismus-Leninismus. Ungefähr 4,5 
Millionen Personen eignen sich 
Kenntnisse der revolutionären Theo­
rie in den höchsten Formen der mar­
xistisch-leninistischen Schulung an. 
Heute umlaßt das System der Par­
teischulung mehr als 15 Millionen 
Kommunisten und parteilose Aktivi­
sten und stellt die massenhafteste 
allgemeinparteiliche Leninsche Uni­
versität dar.

Das zu Ende gegangene Lehrjahr 
im System der marxistisch-leninisti­
schen Bildung war ein Jahr dos an­
gespannten Leninschen Studiums, Es 
ill gekennzeichnet durch das gestio- 
gone Interesse der Menschen am 
Studium aer Werke W. I. Lenins, an 
den Materialien über sein Leben 
und seine Tätigkeit, an den aktuel­
len Problemen des Leninismus. Die 
Parteiorganisationen haben mit Be­
rücksichtigung dor ideologischen 
Ansprüche der Kommunisten eine 
Liste der Leninschen Werke und 
Empfehlungen zu ihrem Studium in 
verschiedenen Gliedern der Partei­
schulung erarbeitet.

Um den Studierenden zu hellen, 
praktizierte men weitgehend Sek­
tionen und Konsultationen von 
Wissenschaftlern, Unterhaltungen und 
theoretische Konferenzen, ’ beson­
ders zu Werken W, I, Lenins über 
den Aufbau dos Kommunismus, die 
Prinzipien dor lozialliliichen Wirt­
schaftsführung, die führende Rolle 
der Partei, die Geschlossenheit der 
kommunistischen Bewegung im 
Kampf gegen die bürgerliche Ide­
ologie.

In vielen Komsomolorganisationen 
verliefen Beschäftigungen in Form 
von ,,Lenln-Stunden", theoretischen 
Konferenzen zu Leninschen Werken, 
zu denen Veteranen der Partei, 
Wissenschaftler, Bestarbeiter und 
Neuerer dor Produktion eingeladen 
wurden.

Allerorts entstanden und veran­
kerten sich solche massenhaften For­
men der Arbeit mit den Menschen, 
wie Lonln-Lesungon, Lenin-Freilage, 
Leklorien, Volksuniversitäien, Schu­
len dor kommunistischen Arbeit. Er­
folgreich arbeiteten die Vglksuni- 
versitäton Leninscher Kenntnisse, 
Verbreitung erhalten Leninsche 
Volksschulen.

Die Vorbereitung zum 100, Ge­
burtstag W. I. Lenins erfordert eine 
besondere Sorge um das ideolo­
gisch-theoretische Niveau der Pro­
paganda, ihre Wirksamkeit, Ihre po­
litische und emotionelle Einwirkung 
auf Verstand und Herz der Men­
schen. Jede Beschäftigung im Sy­
stem der Parteischulung, jode Lek­
tion. jedes Referat und jeder Auf­
tritt vor den Werktätigen, die dem 
Lonin-Thema gewidmet sind, müssen 
dem Inhalt nach lief, der Form nach 
zugänglich und markant sein. Die, 
Leitsätze der marxistisch-leninisti­
schen Theorie auslegend, ist es 
wichtig, ihre Wahrhoftigkeit und un­
vergängliche Bedeutung zu argi(. 
montieren, indem fnan die verloge­
nen Theorien der bürgerlichen Geg­
ner dos Leninismus und die antlle- 
ninistischon Anschauungen der Revi­
sionisten widerlegt und entlarvt.

Es ist notwendig, mit allon Mit­
teln dor Propaganda die unzer­
trennliche Verbindung dos Marxis­
mus-Leninismus mit unseren heutigen 
Angelegenheiten «ufzuzelgen, die 
Kommunisten, allo Sewjelmonschen 

tu lehren, die Theorie In der Praxis 
richtig anzuwendon, zu erreichen, 
daß dlo Keder aller Gebiete dar 
Partei, Staats- und Wirtschallstätig­
keil sich die Leninschen Prinzipien 
der Leitung anolgnon. Don Leninis­
mus erlernen — das bedeutet für 
jeden Kommunisten, für jeden 5o- 
wjefmonschon, sieh seine Ideen tie­
fer und tiefer anzuolgnon und seine 
Prinzipien als die Hauptprlnxlplon 
des Lobens, des Kampfes und der 
schöpferischen Arbeit aufzufassen, 
seine Treue dem Leninschen Ver­
mächtnis, seine kommunistische 
Überzeugtheit, seinen Sowjelpatrio- 
flsmus und Internationalismus noch 
mehr zu festigen.

II.
Dio gesammelten Erfahrungen und 

dio Vorschläge dor Parteiorganisa­
tionen sowie der Propagondlston in 
Betracht ziehend, worden mit Be­
ginn dos neuen Lehrjahrs 1949—1970 
entsprechende Ergänzungen in die 
Lehrpläne und Programme aller For­
men der Schulung eingetragen. Dio 
Hauplbosondorhoif dos bevorstehen­
den Lehrjahrs besieht darin, daß di* 
tlqfichürfondo Aneignung des Lenin­
schen theoretischen Erbes in engem 
Zusammenhang mit dem Studium ak­
tueller Probleme der Entwicklung 
des weltweiten revolutionären Pro­
zesses, der Einheit der internationa­
len kommunistischen Bewegung, dem 
Kampf der KPdSU und der anderen 
marxlslisctvloninislischen Parteien für 
die Reinheit dor revolutionären 
Theorie, gegen den rechten und 
„linken" Opportunismus, gegen den 
anllmarxlstisfhon und antisowjeti­
schen Kurs des Maoismus verwirk­
licht wird.

Vorgesehen ist auch eine Erweite­
rung der Programme und Lehrpläne 
aller Arien der Parteischulung durch 
Einfügung in dieselben zusätzlicher 
Beschädigungen, Lektionen, Untor­
hallungen und theoretischen Konfe­
renzen über die Dokumente der In­
ternationalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
(1949), die Materialien der KPdSU 
zum 100. Geburtstag W. I, Lenins 
und zu Fragen des ideologischen 
Kampfes zwischen dem Sozialismus 
und dem Imperialismus.

Zwecks feines tieferen Studiums 
dor Politik der KPdSU durch die 
Kommunisten und parteilosen Akti­
visten wird im laufenden Lehrjahr 
in den politischen Grundschulen ne­
ben der Biographie W. I. Lenins und 
dem Kurs der Grundlagen politischer 
Kenntnisse das Studium der Beschlüs­
se und der Dokumente dor Partei 
cingeführt. Das bevorstehende Lehr­
jahr ist dem Studium der Jubiläums­
materialien zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins sowie einzelnen Lenin­
schen Werken gewidmet, mit Berück­
sichtigung des Lehrplans der Polit- 
schulon,

In den Schulen dor Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus wird das 
Lehrprogramm durch ein neues Fach 
ergänzt — durch das Studium von 
Fragen des wissenschaftlichen Kom­
munismus. Das Studium des Kurses 
des wissenschaftlichen Kommunismus 
wird auf der Basis der schon erhal­
tenen Kenntnisse in der Geschichte 
der Partei, der marxistisch-leninisti­
schen Philosophie, der Politökono­
mie aufgsbaut. Besonderes Gewicht 
wird aul aktuelle Probleme dor Theo­
rie und Praxis des kommunistischen 
Aufbaus, die Entwicklung des sozia­
listischen Weltsystems und der revo­
lutionären Bewegung der Arbeiter­
klasse, die Vertiefung der Krise des 
Wellkapifalismus gelegt. Die Hörer 
werden die Richtung des ideologi­
schen Kampfes auf der gegenwärti­
gen Etappe studieren und lernen, 
die erhaltenen Kenntnisse In der 
gesellschaftlich-politischen Arbeit an­
zuwenden.

Die Arbeit Im höchsten Glied 
fußt auf dor Grundlage dos selb­
ständigen Studiums der Werke der 
Klassiker dos Marxismus-Leninismus, 
der Beschlüsse. Dokumente und Ma­
terialien der KPdSU und der kommu­
nistischen Weltbewegung. Dabol wird 
die Houptaufmorksamkoit der Semi­
nare, der Schulen dos Parteiaktivs, 
dor Universitäten dos Marxismus- 
Leninismus auf das Studium aktueller 
Probleme der Schäftung der mate­
riell-technischen Basis des Kommu­
nismus. der Erhöhung der Effektivi­
tät der Produktion, der sozialen Fol­
gen der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, der Entwicklung dor ge­
sellschaftlichen Beziehungen der so­
zialistischen Domokralio konzentriert. 
Vorgesehen Ist das Studium von Fra­
gen des weltweiten revolutionären 
Prozesses, dos Kampfes der KPdSU 
gegen dio bürgerliche Ideologie, 
dem Opportunismus und Revisionis­
mus, für die Reinheit der Ideologi­
schen Theorie, für die Einheit der in­
ternationalen kommunistischen Bewe­
gung.

Eine ständige Sorge der Partei­
organisationen ist dio weilorc Erhö­
hung der Effektivität der Parteipro­
paganda.

Die Kraft unserer Partei bostohf in 
der hohen Bewußtheit und Aktivität 
aller ihrer Mitglieder. Dio Parfcior. 
ganisationen stützen sich in ihrer 
ganzen Tätigkeit aul die schöpferi­
sche Selbstbetätigung der riesigen 
Armee der Agitatoren, Informatoren, 
Parteigruppenorganisatoren, Mitglie­
der der Redaktionskollegien der un­
teren Presse, des Rundfunks und an­
dere Aktivisten dor ideologischen 
und organisatorischen Arbeit. Es ist 
wichtig, zu erreichen, daß die Schu­
len, Seminare und anderen Arten 
des Studiums gediegene theoretische 
Kenntnisse und Fertigkeiten in der 
politischen Arbeit unter den Massen 
vermitteln, qualifizierte und leiden­
schaftliche Propagandisten der Le- 
ninschen Ideen, aktive Durchführer 
derselben im Leben erziehen. Das 
Wachstum der Kampffähigkeit der 
Parteiorganisationen, dio Hebung des 
Niveaus ihrer organisatorischen und 
ideologischen Arbeit hängt in vielem 
von der Erhöhung der Effektivität 
des politischen Studiums der Kommu­
nisten ab.

Avanlgarderolle in der Produktion, 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit, ho­
he sittliche Eigenschaften, Unver­
söhnlichkeit und Konsequenz im 
Kampf gegen die bürgerliche Ideolo­
gie und Moral, gegen negative Er­
scheinungen in der Produktion und 
im häuslichen Leben — das ist das 
Kriterium der Wirksamkeit des theo­
retischen Studiums des Kommunisten. 
Sich auf die gesammelten Erfahrun­
gen stützend, ist es zweckmäßig, die 
Praxis der regulären Durchführung in 
den Parteiorganisationen theoreti­
scher Konferenzen, Diskussionen, 
Parteiversammlungen mH Erörterung 
aktueller politischer Probleme, Fra- 
3en dor kommunistischen Erziehung, 

es Parteiaufbaus; der Leninschen 
Prinzipien der sozialistischen Wirt­
schaftsführung und ihrer Verwirkli­
chung In der Tat zu verankern.

Dio Partei bekundet ständig Für­
sorge um die ideologische Stählung, 
die Erhöhung der politischen Schu- 
lung und sachlichen Qualifikation der 
leitenden Kader, des Parteiaktivs. Es 
wurden zonale, republikanische und 
Gebietskurse zur Umschulung und 
Hebung der Qualifikation der Par­
tei- und Sowjelarbeifer geschaffen.

Das Anwachsen der Ausmaße und 
der Schwierigkeit der Aufgaben des 
ökonomischen und kulturellen Auf­
baus in unserem Lande, die Ver­
schärfung des ideologischen Kampfes 
in der Weltarena fordert von jedem 
Leiter ein tiefes Verständnis dor Ge- 

setzmäßigkelfen der gesellschaftli­
chen Entwicklung, dlo Fähigkeit, die 
Leninschen Methoden der Leitung 
der Ökonomik und der Erziehung 
dor Werktätigen zu beherrschen, be­
harrlich und energisch die Politik der 
Partei in dor Praxis zu verwirklichen.

Die marxistisch-leninistische Bil­
dung der Intelligenz wird vervoll­
kommnet. Der Ingenieur, wissen­
schaftliche Mitarbeiter, Lehrer. Arzt, 
Kunstschaffende dürfen keine Dile- 
fanlen in der Politik sein. Dor Erfolg 
Ihrer Tätigkeit hängt von der Meiste­
rung dor dialektischen Methode der 
Analyse, der parteilichen Prinxipiali- 
täf In den wissenschaftlichen For­
schungen und in der ideologischen 
Arbeit ab.

Im neuen Lehrjahr wird das Notz 
der methodologischen und proble­
matischen Seminare erweitert, mehr 
Aufmerksamkeit wird der Durchfüh­
rung theoretischer Konferenzen und 
wissenschaftlicher Symposien zu Fra­
gen des Marxismus-Leninismus, der 
besseren Informierung der Spezia­
listen und schöpferischen Mitarbeiter 
über dio Politik der Partei und des 
Staates, über die innere und äußere 
Lage dor UdSSR geschenkt werden. 
Die Aufgabe besteht darin, die Akti­
vität der sowjetischen Intelligenz In 
der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, in der Verankerung und 
schöpferischen Entwicklung der Le­
ninschen Prinzipien in dor Wissen­
schaft, Kunst und Bildung auch wei­
terhin zu erhöhen.

Es gilt, die positiven Ergebnisse, 
die in der Vervollkommnung der 
komsomol-politischen Aufklärung er­
reicht worden sind, zu festigen, be­
harrlich und zielstrebig an der Er­
füllung der Aufgaben in der kommu­
nistischen Erziehung der Jugend zu 
arbeiten, die im Beschluß des ZK 
dor KPdSU „Über den 50. Jahrestag 
des Komsomol und dio Aufgaben 
der kommunistischen Erziehung de' 
Jugend" gestellt wurden. Der Haupt­
inhalt der Beschäftigungen in den 
Jugendzirkeln und -Seminaren ist 
das Studium der Geschichte der 
KPdSU und des Komsomol, der 
marxistisch-leninistischen Politökono­
mie, Philosophie, der gegenwärtigen 
Probleme der kommunistischen 
Jugendbewegung. Es .ist notwendig, 
den Wunsch der Jungen und Mäd­
chen, das Leninsche theoretische Er­
be tiefer zu studieren, vollständiger 
zu befriedigen, in der Arbeit der 
Zirkel zum Studium der Biographie 
W. I. Lenins, der theoretischen Se­
minare zu Leninschen Werken und in 
der Durchführung „Leninscher Un­
terrichtsstunden" tagtäglich Hilfe zu 
erweisen. Das Komsomolaktiv, die 
Komsomolzen älterer Jahrgänge, die 
sich zum Eintritt in die-Partei vorbe- 
reilen, wird man-wie auch früher zum 
Studium in den Parteischulen und Se­
minaren heranziehen.

Die weitere Erhöhung des Ni­
veaus der parteilichen Bildung, die 
ständig wachsenden ideologischen 
Ansprüche der Kommunisten stellen 
vor den Propagandistenkadern neue 
Aufgaben, erfordern dio Vervoll­
kommnung der Arbeit mit ihnen. Ge­
genwärtig arbeiten im System der 
Parteischulung 1 Million 110 000 Pro­
pagandisten, die wahrhaft zu einem 
goldenen Fonds der Partei gewor­
den sind. In den letzten Jahren ha­
ben viele von ihnen eine gute Qua­
lifizierung und Spezialisierung nach 
Fächern erworben, eine reiche Er­
fahrung in der Leitung von Polil- 
schulen und theoretischen Seminaren. 
Ole Propagandisten bewahren und 
sorgsam aufziehen, ihnen wirksame 
theoretische und methodische Hille 
erweisen, das ist die vordringlichste 
Aufgabe der Parteikomilees in der 
Leitung der politischen Schulung.

Die wichtigste Pflicht dor Propa­
gandisten ist, den Hörern Fertigkei­

ten der Selbslbildung beizubringen, 
ihnen zu helfen, die Verfahren und 
Methoden der selbständigen Arbeit 
mit den Werken des Marxismus-Le­
ninismus, mit der politischen Litera­
tur zu meistern. Man muß immer der­
en denken, daß eine richtig organi­
sierte selbständige Arbeit oer Hörer 
der Schlüssel zu einer tiefen und 
allseitigen Aneignung der revolutio­
nären Iheorio ist.

W. I. Lanin hinterließ un» ein un­
übertroffenes Muster der Kunst der 
politischen Aufklärung der Massen, 
ein Beispiel hoher Ideenfreuo, Par­
teilichkeit, Einheit der theoretischen 
und praktischen Tätigkeit. Die Erhö­
hung der Effektivität der marxistisch- 
leninistischen Bildung ist unzertrenn­
lich mit der Aneignung der Lenin­
schen Prinzipien, des Leninschen 
Stils der Propaganda verbunden. Im­
mer mehr wächst die Bedeutung und 
dio Rolle der methodischen Ausbil­
dung der Propagandisten, ihre 
Kenntnis der Grundlogan dor Red­
nerkunst, der Elemente der Psycholo­
gie und Pädagogik, Fertigkeiten in 
der Benutzung technischer Mittel, 
Das ist auch aus dem Grunde noch 
wichtig, weil in den letzten Jahren 
nicht wenig junge Propagandisten 
in die Leitung der Parteischulung 
gekommen sind, die sich im Wesen 
dos Erkennfnispozesses schlecht aus- 
kennon, eft nicht In der Lago sind, 
den Beschäftigungen eine aktive 
Form, einen lebendigen und schöp­
ferischen Charakter zu verleihen.

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen entsteht die Autgabe einer 
regelmäßigen Informierung der Pro­
pagandisten. Sie müssen allseitig 
geschult sein, um von parteilichen 
Positionen aus Antwort auf brennen­
de jxolitische Fragen zu geben, müs­
sen es verstehen, das Studium der 
Theorie organisch mit der prakti­
schen Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen zu verbinden, als politische Er­
zieher und Organisatoren der Men­
schen aufzutreten.

Im Zusammenhang mit der Erhö­
hung der Anforderungen an die pro­
pagandistischen Kader, an den Inhalt 
und das Niveau der marxistisch-leni­
nistischen Schulung der Kommuni­
sten, ist die Rolle der Häuser und 
Kabinette für politische Aufklärung 
als Lehr- und methodischen Zentren 
der Propaganda gestiegen. In letzter 
Zeit wurde eine Reihe von Maßnah­
men zu ihrer Festigung mit Kadern, 
Zur Erweiterung ihrer Lehrbasis, zur 
Ausrüstung mit technischen Mitteln 
getroffen. All diej ermöglicht es, 
ihre Tätigkeit bedeutend zu ver­
bessern, in erster Lime in der wis­
senschaftlichen und methodischen 
Ausbildung der Propagandisten, in 
der Verallgemeinerung und Einbür­
gerung der positiven Erfahrung ihrer 
Arbeit.

Die marxistisch-leninistische Erzie­
hung der Kommunisten, die ideolo­
gische Stählung der breiten Massen 
oer Werktätigen—das ist die tagtäg­
liche und wichtigste Seite der Tätig­
keit unserer ganzen Partei. Die er­
reichten positiven Wandlungen in 
der Organisation und im Inhalt der 
Parteischulung sind das Ergebnis 
ernster Bemühungen der Parteiorga­
nisationen,

Die neuen Aufgaben fordern die 
weitere Vervollkommnung der Lei­
tung der ideologischen Erziehungsar­
beit, eine systematische Analyse der 
Praxis, ein vollständigeres Studium 
und Registrierung der ideologischen 
Ansprüche und der politischen Stim­
mung der Menschen, die Verstär­
kung der Verbindung der Propagan­
da mit dem Leben.

Das bevorstehende Lehrjahr im 
System der Parteischulung—das Jahr 
des Leninschen Jubiläums, der tiefge­
henden und schöpferischen Aneig­
nung des Leninschen theoretischen Er­
bes—wird das Niveau dor gesamten 
ideologischen Arbeit noch höher ho­
ben.

(„Prawda" vom 8. Juli 1969)

Das Institut für Marxismus-Leninismus 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenius

ZUM 100. Geburtstag W. I. Le­
nins werden die «owjetitchcn 

Verjage neue Ausgaben »einer Werke 
und Samrnelbände, Büeher, die dem 
Leben und der revolutionären Tä­
tigkeit von Wladimir lljitseh ge­
widmet sind, Monographien, Ab­
handlungen und Werke über aktuel­
le Probleme des Marxismus-Leninis­
mus herousbringen.

An das Institut für Marxismus- 
Leninismus beim ZK der KPdSU, 
wo die wissenschaftliche Publika­
tion des Leninschen Erbes geführt 
wird, wurden große Aufgaben ge­
stellt.

Das Institut bereitet rum Jubi­
läum den 37. Leninschen Sammel- 
hand vor. Fr wird über 500 neue, 
früher nicht veröffentlichte Doku­
mente und Werke W. I. Lenins für 

die Zelt von 1000 hf» 1922 enthal­
ten, wovon ein Teil erst vor kurzem 
aufgefunden wurde.

1570 wird die Ausgabe der er­
gänzenden linooo Exemplare star­
ken Auflage des 55. Bandes der Gc- 
anmtausgahe der Werke W. I. Le­
nins abgeschlossen werden. Vollen­
det wirr! auch die Arbeit am Nach- 
schlagehand zur Gesamtausgabe 
»einer Werke Zusammen mit dem 
Polltverlag wird auch eine wissen­

schaftliche Biographie von W. I. 
Lenin, ein kurzer BlogranhleumrlQ 
und die Sbändigc Ausgabe „Erin­
nerungen an W. 1 .Lenin" heraus- 
gegeben werden. Außerdem wird 
da» Institut eine Reihe kollektiver 
Monographien zu den wichtigsten 
Fragen des Leninismus veröffentli­
chen. Die Themen dieser Monogra­
phien sind: „Lenin - Führer des 
Oktober". „Lenin - Gründer des 
Sowjetstaate»". „W. I. Lenin und 

die Fragen de» wlasenschaHllchen 
Kommunismus", „Leninsche Theo­
rie der sozialistischen Revolution 
und die Gegenwart", „Leninismus 
und die nationale Frage". ..Verwirk­
lichung des Leninschen Kooperativ- 
plan» In der UdSSR", ..Die KPdSU 
an der Spitze der Kulturrevolution" 
und andere.

UNSERE BILDER: I. Das Ge­
blude de» Institut». 2. Au»- 

gowtllilte Werke W. I. Lenins, die 
zur Herausgabe von den wissen­
schaftlichen Mitarbeitern des Insti­
tuts lür Marxismus-Leninismus und 
den Polltverlag vorbereitet wurden. 
Die Bildnisse auf den Buchumsch'JI- 
gen wurden entsprechend der Pe­
riode. da dieses Werk geschrieben 
wurde, ausgewkhlt.

Foto: E. Jewserlchln
(TASS)

Lenin-Thema 
in der Zeitung

Dieser Frage war eine Ver­
sammlung der Redakteure der 
Stadt- und Rayonzeitungen. die in 
Balchasch stattfand, gewidmet. Sie 
wurde von der Abteilung lür Pro­
paganda und Agitation des Kara- 
gandaer Gebictspartcikomitees zu­
sammen mit der Qebictsorganisa- 
(Ion des Journalistenverbandes Ka­
sachstans durchgeführt. Mit Refera­
ten und Übersichten traten Mitar­
beiter des Gebietsparteikomitees und 
der Presscverwaltung, Abteilungs­
leiter der Gebietszeitungen auf.

(KasTAG)

Abende und 
Konferenzen

TSCHIMKENT. (KasTAG). Tn 
der Gorki-Stadthibliothek fand ein 
thematischer Abend „Lenin und die 
Musik" statt, der von den Mitar­
beitern der Bibliothek, den Schü­
lern und Lehrern der Musikschule 
veranstaltet wurde.

Verschiedenartig sind die For­
men der Propagierung der Werke 
W. I. Lenins in der Bibliothek. Vor­
träge und Gespräche. Leserkonfe­
renzen, Treffen mit Veteranen der 
Partei und der Revolution werden 
durchgeführt.

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
Eine theoretische Konferenz über 
das Buch „Lenin und Kasachstan" 
von S: Bejsembajew führte d'a 
Parteiorganisation der Filiale der. 
Alma-Ataer Schuhlirma „Dshctcj- 
su" durch. Mit Referaten „W. I. Le­
nin und der Sieg der Sowjetmacht 
In Kasachstan". ..Leninsche Lö­
tung der Nationalitätenfrage n 
Kasachstan", „Die Rolle W 1 Le­
nins In der Schaffung und Festi­
gung der Parteiorganisation Kl- 
sachstans" traten die Kominunt«t.*rt 
S. A. Generalow. A. A Monastsr- 

ischin und T. A. Snlagajewa auf. All 
der Erörterung der Relcratcn it’i- 
ben sieh viele Arbeiter und Spe­
zialisten beteiligt.
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UNSERE DISKUSSION

Nicht einverstanden!
Tn der Ausgabe der „Freund­

schaft" Nr. 103 \om 27. Mal 1969 
war der Artikel „An Stelle der 
Brigaden" veröffentlicht. Die Auto­
ren dieser Korrespondenz sind der 
Leiter de» Lehrstuhl» für Ökono­
mik der sorlallstisehen Landwirt­
schaft. Dozent A. Konkin, der As­
sistent P. Perwunow und J. Rauch. 
Hauptökonom der Lehrwirtschaft 
„Frunsenskoje" des Landwirtschaft­
lichen Instituts in Uralsk. Die Au­
toren dieser Korrespondent haben 
nicht recht, wenn sie den sozial- 
ökonomischen Wert der Feldbaubri­
gaden In den Kolchosen und Sow­
chosen unterschätzen. Es Ist schwer 
zu verstehen, wenn Autoren 
schreiben: „Des berechtigt uns, die 
Brigadenform der Arbeitsorganisa­
tion al» eine solche zu betrachten, 
die ihre Möglichkeiten erschöpft 
bst."

Eine solche Fragestellung Ist 
nicht neu und hat in der Vergan­
genheit nicht» Gute» gebrecht. Die 
Erfahrungen der Lehrwirtschaft 
„Frunsenskoje" und des Vorstadt- 
sowehos „Plodoowostschnol" sind ____ B._............
noch kein Grund, um großzügige Sowchosen—die 
Schlußfolgerungen zur Verneinung 
der Brigade zu machen. Bereits in 
der Zeit des massenhaften Entste­
hens der Kolchose und Sowchose 
wurde die Brigade als Form der 
Arbeitsorganisation von den Indu­
striebetrieben übernommen und hat 
ihren Wert in der 
dem Bauwesen u.... 
Landwirtschaft auch heute noch 
lange nicht erschöpft. Schon mehr 
als dreißig Jahre sind die Arbeits­
gruppen und -trupps als Formen 
der innerbrigadlichcn Arbeitsorga­
nisation bekannt, sollten es auch 
heute noch bleiben. In keinem Fall 
können sic eine Feldbaubrigade, 
Viehzuchtbrigade, Baubrigadc usw. 
ersetzen. Wenir wir den Ratschlä-

Industrie, 
und der

GEBIET NORDKASACHSTAN. Auf dem Damm des Sergejewsker Stau­
sees sind die AbschluOnrbelten im vollen Gange. Das Kollektiv des 
Ischimsker Abschnitts der Irnantawer mechanisierten Kolonne will den 
Damm Ende Juli seiner Bestimmung übergeben. Gegenwärtig wird die 
Fahrbahn der Brücke betoniert, die die Stadt mit den Sowchosen verbin­
den wird.

LINSER BILD: Dio Montagearbeiter beim Aufstellen der Lichtmasten.
Foto: W. Antonow

(KasTAG)

Der Berufsbeste
Als in der dritten mechanischen 

Werkhalle des Pawlodarer Trakto­
renwerks die Rede auf die Bestar- 
beiter des Betriebs kam. nannten 
der Chef und auch der Parteisekre­
tär ohne viele Worte den Namen 
William Dreschers.

„Er ist <fn Fachmann höchster 
Klasse. Kommunist. Deputierter des 
Stadtsowjets", sagten sie.

„Sie können Ihn an irgendeiner 
Drehbank finden",, sagte die Lei- 
slungsrechnerin.

„Wieviel betreut er denn?”
„Dreihundert."
Es stellte sich heraus, daß der 

Elektriker die höchste Lohngruppe, 
die sechste, besitzt

„Er ist schon lange mit dem 
Elektrikcrberuf verbunden. Das 
siebente Jahr Ist er im Werk. Hat 
in der zweijährigen Berufsschule in 
Taschkent gelernt. Jn der Armee 
war er Funker, konnte sich auch 
dort von den Elektrogeräten nicht 
trennen."

William erzählt hingerissen von 
seiner Arbeit In der mechanischen 
Halle, von der erstklassigen Aus­
rüstung. die man ständig in Ord­
nung halten muß.

..Macht nichts. Ich werde schon 
fertig damit", lächelt der Elektri­
ker. „Alle Werkbänke sind neu und 
funktionieren tadellos Nun. wenn 
mal eine streikt, so eilen wir gleich 
hin. beheben den Defekt und setzen 
sie wieder in Gang.

Heute war die Ziehbank launig. 
Den Grund habe ich schnell festge- 
»teilt: die Endschalter hallen nicht 
funktioniert."

Einmal mußte er sich lange mit 
der Revolverdrehhank herumplagen. 
Bei ihr war der Frequenzverstärker 
ausgefallen. Man lud Fachmänner 
aus „Kaselektromontage" ein. Wie 
die sich auch mit der Revolver­
drehbank abmühten — »le konnten 
sie nicht In Gang bringen.

Überplanmäßiges Futter
Die Sowchose und Kolchose dos 

Talgarsker Rayons. Gebiet Alma-Ata, 
haben den Plan der Beschaltung von 
Rauhfutte* übererfüllt. Ober 50 000 
Tonnen Hou wurden berolfgestellf, 
davon 3t 000 Tonnen zu den Obor- 
winterungsstollen gebracht, Dor Er­
folg dar Talgarer ist das Ergebnis 
der Hochlelstungsnutzung der Tech­
nik und der richtigen Arbeitsorgani­
sation. Um vieles naben ihre Aufga-

gen de« Lehrstuhl» für Ökonomik ■ 
der landvy rtschaftliclicn Betriebe 
des Uralskcr Instituts folgen woll­
ten. so würden wir im größten 
Teil der heutigen Sowchose und 
Kolchose die Orgnnlsaflonstormen 
der Arbeit dem technischen Fort­
schritt gcgenüboratellen. Wirklich, 
wie soll der Spezialist der Land­
wirtschaft — Agronom, Mechani­
ker. Ingenieur-eine rationelle Ar­
beit der heutigen Traktoren und 
Kombines im Gctrcidcsowcho» oder 
Kolchos auf kleinen Flächen orga­
nisieren?

Die Autoren der ’ Korrespondenz 
schlußfolgern: „Die Forschungen 
zeigten, daß eine Arbeitsgruppe mit 
einer Saatfläche von 500— 806 
Hektar und mit 2—3 Personen Be­
setzung die rationellste Stärke ei­
ner Arbeitsgruppe ist." Ein solches 
Ausmaß der Arbeitsgruppe kann 
seinen Wert nur als Form der in- 
nerbrigadlichcn Arbeitsorganisation 
gewinnen. In den Kolchosen hat 
sich historisch die Brigade, in den 
letzten Jahren die Komplexbriga­
de begründet und bewährt. In den

Belricbsabtelluil-
gen

Alle Vorschläge, die Brigaden in 
den Kolchosen durch mechanisier­
te Arbeitstrupps und -gruppen usw. 
zu ersetzen, führen nur zu unnüt­
zen Organisationsunistellungcn, und 
das Resultat ist eine Verwirrung 
der Vcrwaltungsslruklur. In den 
Sowchosen ist die beste Struktur— 
Sowehosdirektor. Verwalter der 
Abteilung im Getreidesowchos und 
Verwalter der Farm im Viehzuclit- 
sowebos. Ohne Brigaden in den Ab­
teilungen und Farmen (die Funk­
tion der Brigade erfüllt die Abtei­
lung oder Farm), aber mit Arbeits­
trupps und -gruppen unter Leitung 
des Agronomen der Abteilung. In 
solchem Fall wird der Feldbau vom

Da krempelte Drescher die Ärmel 
hoch und machte sich an die Sa­
che. Die Drehbank arbeitet bis zum 
heutigen Tag ohne Unterbre­
chung.

Der Arbeitsalltag Williams be­
ginnt in der Werkhalle früh. Um 
sieben Uhr dreißig ist er schon an 
seinem Arbeitsplatz. Bis acht Uhr. 
d. h. vor Schichtbeginn, macht er 
zusammen mit dem Mechaniker 
Juri Kostin, dem Energetiker Sc- 
mion Schiroki und Chef für techni­
sche Kontrolle Lydia Stosharowa 
einen Rundgang durch die Werk­
halle. Sie prüfen den Zustand der 
Ausrüstung und die Ordnung an 
den Arbeitsplätzen.

„Dann stellen wir Zensuren aus”, 
sagt Drescher. „Wir haben einen 
besonderen Zeitplan, nach dem wir 
regelmäßig den Rclnllchkeilszu- 
stand cmschälzen.”

„Wer ist in der BctriebskuHur bei 
Ihnen auf dem ersten Platz?"

„Der Abschnitt Nr. I der Meister 
Asker Nurumshanow und Kairulla 
Jelenibajew. Unter den Dienststel­
len sind die Energetik, die Mecha­
nik und die Einrichtung voran.“

Zu Drescher als erfahrenem 
Fachmann * kommen die Elektriker 
um Rat und Hille Da ist bei Juri 
Sabelin die Werkbank stehenge- 
blieben. Williams eilt hin. Bei der 
Spitzenfräsbank arbeitet die Küh­
lung nicht. Die Ursache wird auf­
geklärt. Der Anlasser ist nicht in 
Ordnung Bald Ist die Störung be­
hoben, die Fräsbank arbeitet wie­
der.

Der erfahrene Elektriker hat vor 
den jungen Arbeitern keine „Ge­
heimnisse".
• Ihm wurde der Titel „Der Be­
rufsbeste" verliehen.

A. RASMASIN

futter die Kolchose „Alme-Ale", 
„Ksyl-Geiret", namens Mitschurin, 
der Alme-Ateer Tebeksowchos, die 
Sowchose „Gorny gigent" und 
..Tschigoldinski" Überboten.

Dio Werktätigen des Reyons wol­
len den Plen der FuHerbeschellung 
ums Doppelte übertreffen.

(KasTAG) 

• Agronomen der Abteilung geleitet. 
Er besorgt die organisatorische 
und agrotechnische Bedienung der 
Traktorennggregate. Für die Repa­
ratur und technische Bedienung. 
Ausnutzung der Traktoren und An­
hängegeräte — der Mechaniker der 
Abteilung. Die Viehzucht verwal­
tet in allen organisatorischen und 
zooteclinischcn Fragen der Zootech­
niker. Die Vcterinärarbeiler über­
wachen den Gcsundhcllsiuslend 
der Viehzuchtfarmen. Eine 
solche Vor waltungsstruktur 
wird schon einige Jahre in den 
Sowchosen des Fiodorowsker Ray­
ons Im Kust.mnler Gebiet ange­
wandt und hat sieh unter den Ver­
hältnissen der vollen wirtschaftli­
chen Rechnungsführung besonders 
gut bewährt! Eine solche Verwal­
tungsstruktur senkt die Verwal­
tungskosten auf ein Minimum her­
ab und hat den Vorteil, daß die 
Spezialisten des mittleren Gliedes 
Im Sowchos für den Produktions­
prozeß vollständig verantworten 
müssen. Der Rayon Fjodorowka 
liegt im nördlichen Teil des Ku- 
stanaler Gebiets mit verhältnismä­
ßig fruchtbaren Ländereien, mit 
kompakten Feldern, einem dichten 
Netz von Ansiedlungen. In den 
südlichen Rayons desselben Ku- 
stannier Gebiets, wo noch In vie­
len Fällen unberOhrfe Steppe liegt, 
große Lnndfllichen bearbeitet wer­
den, die Felder aber nicht kompakt 
gelegen, die Ansiedlungen weit 
voneinander gelegen sind und an 
vielen Orlen Abteilungen wegen des 
Fehlens von Süßwasscr nicht orga­
nisiert werden können, dort spreit 
bis heute in den Sowchosen die 
Feldbaubrigade eine große Rolle.* 
In solchen Sowchosen sind die 
Abteilungen groß — haben J5 000 
— 20060 Hektar Ackerland, zwei 
bis drei Feldbaubrigaden in der

Sie ruhen nicht
auf Lorbeeren

Der vergangene Winter hat im 
Leben der Viehzüchter Kasachstans 
eine tiefe Spur hinterlassen. Auch 
heute noch, wo doch die Überwin­
terung schon hinter sieben Ber­
gen liegt, wird sic auf den Farr 
men oft zum Thema des Gesprächs.

Auf der Viehzuchtfarm In Line­
jewka. der I. Abteilung des Sow­
chos „Rasdolny", haben die Vieh­
züchter 1 100 Rinder, darunter 606 
Melkkühe, durch den Winter ge­
bracht. Was aher die Überwinte­
rung von vielen anderen unter­
schied — hier brauchte man nicht 
über Futtermangel zu klagen.

Die Sowchosarbeiter der Abtei­
lung mit dem umsichtigen Abtei­
lungsleiter Nikolaus Birkensfock an 
der Spitze sorgten im Vorjahr für 
eine feste Futterl nsss. Das einge- • 
arbeitete, einträchtige Kollektiv der 
Farmschaßenden, das von dem er­
fahrenen Viehzüchter Jakob Zim­
mermann geleitet wird, verbrauchte 
das im Überfluß vorhandene Futter 
streng nach der Futterbilanz. Kein 
Hälmchen Grobfulter ging verlo­
ren. Als Ergebnis — eine Verlust- 

'lose Überwinterung.
Die hingebungsvolle Arbeit der 

Viehzüchter blieb nicht ohne Er­
folg. Schon am 7. Juni meisterten 
sie den Halbjahrplan für Milcher­
zeugung. Die Beslmelkerinnen Ma­
ri« Zahn, Liese Schlmanowski, Lie­
se Ring, Apollonia Kretz und ande- 
re haben schon mehr als I 300 Kilo 
Milch je Kuh gemolken.

Groß ist auch das Verdienst der 
Viehpfleger Gawriil Biliiik, Franz 
Hahnel. Anton Schaumlöffel, de» 
Stlerwärtor» Felix Knelz. Sie »Ile 
haben große Erfahrungen in der 
Viehzucht, die sie Ihren jüngeren 
Kollegen übermitteln.

Aut dem Maschinenhof der Ab- 
-------------------------- |----------------------------------

Eines von drei Problemen
Dor Sowchos „Naboroshny", Ray­

on Taranowski, besieht das fünfte 
Jahr. Dio Wirtschaft nahm gleich von 
Anlang an Kurs auf die Produktion 
von Milch und Getreide. Dann wirk­
te sich die Nähe der Industriestadt 
Rudny auf die Wirtschaft aus. Die 
Stadt brauchte viel Wasser für ihre 
Industriebetriebe, und das künstliche 

nen Ufern ganz dicht «n den Sow­
chos heran. Das gab d«r Wirtschaft 
die Möglichkeit, sich mit der Pro­
duktion von Gemüse zu befassen. So 
wurde der Sowchos „Nabereshny" 
faktisch eine Gemüse- und Milch­
wirtschaft und gehört zur Grupp« 
der Vorstadlsowchose.

Die Jugend dos „Nabereshny" ist 
das „Unglück", das der Wirtschaft 
zum Glück verhalf. Bel seinem Bau 
konnte man sich schon auf die Er­
fahrungen der Gründung von über 
230 Sowchosen Im Kuifanaigobiet 
stützen. Soin Zontralgehöff ist ein 
städfitcher Mikrorayon mit violslök- 
kigen Häusern.

Dio Jugend der Wirtschaft wirkte 
sich auch auf allo Zweige seiner 
Wirtschaft aus. Dio Viehzüchter be­
kamen nur Typenbauton. Von den 
ersten Tagen an führte man auf den 
Farmen die komplexe Mechanisie­
rung ein, Heute gibt es in den Vieh­
zuchtfarmen des Sowchos „Naberesh­
ny" keine manuelle Arbeit, außer 
einigen Elementen der individuellen 
Betreuung der Tiere. Damit ist das 
Reinigen der Kühe, das Waschen 
und dio Massage das Kuhautars und 
anderes gemeint.

Die Mechanisierung auf den Far­
men der Milchherdo, der des Jung­
viehs ist schon drei volle Jahre in 
Betrieb. Das ist eine genügend lan- 

Abteilung. Unter solchen Verhält­
nissen kann man nicht anders han­
deln.

Eine einheitliche. für alle Fäll« 
anwendbare'Struktur der Verwal­
tung kann nicht angenommen wer­
den. Die Organisaiionsstruktur in 
den Sowchosen und Kolchosen 
hängt von vielen Faktoren ah — 
solchen, wie das Ausmaß der Pro­
duktion, die Spezialisierung der 
Wirtschaft. das Niveau der techni­
schen Ausrüstung (Leistungsfähig­
keit der Traktoren, Kombines. 
Kraftwagen usw), Komplexmechn- 
nlilcrung der Arbeitsprozesse im 
Feldbau und In der Viehzucht wie 
auch die Gegend, wu der Sowchos 
gelegen Ist.

Alles über einen Leisten zu 
schlagen ist Schablone und brlnpt 
in den breiten Belriebsverhältnis- 
sen nur Schaden. In den Sowcho­
sen und Kolchosen Kasachstans 
gibt cs in der Organisation»- und 
Verwallungs»triiktur reiche Erfah­
rungen Man sollte diese Erfahrung 
zu schätzen wissen und daran ar­
beiten. die Organisation»- und Ver­
waltungsstruktur mit dem Fort­
schritt der technischen Ausrüstung 
der Sowchose. Kolchose in Ein­
klang zu bringen, zu vervollkomm­
nen

Zum Schluß möchte ich allen ra­
ten. ein Büchlein zu lesen, das dje 
Gesellschaft „Snanijc" der Kasa­
chischen SSR Im Jahre 1969 her­
ausgegeben hat. Die Autoren N. W. 
Trubizina und A. E. Kowaljow 
schreiben „Über die wissenschaft­
liche Arbeitsorganisation der Ver- 
waltungsarbcil In den Sowchosen 
und Kolchosen" In diesem, Büchlein 
ist genügend Material darüber, wie 
die Arbeit am besten zil organi­
sieren ist, Aber das. was In der 
Korrespondenz geschrieben Ist, Ist 
nicht ausreichend, um die. Spezia­
listen In den Sowchosen davon zu 
überzeugen, welche Form der Ar­
beitsorganisation die beste ist.

P HERMANN. 
Ökonom, ehrenamtlicher Kor­
respondent der „Freundschaft" 

teilung slehcn nur die Erntema­
schinen. Alle für die f'utterbeschaf- 
fung bestimmten Mechanismen be- 
(inden sich Im Einsatz, Da die Ab­
teilung über wenig Dauergrünland 
vertilgt, begann man mit der Heu­
mahd aul den Waldwiesen der 
Kuibyschew-Försterei, im Revier 
„Ugolkl". Später kommen die ge­
säten mehrjährigen Gräser an die 
Reihe.

Vier Grasmäher für Traktoren­
zug. zwei Traktoren rechen, ein Heu­
lader, ein Heiischoberer und eine 
Heupresse erlauben es, ■ den Pro­
zeß der Heuernte fast voll zu me­
chanisieren. Gesteuert werden die 
Heuerntemaschliien von den sach­
kundigen Mechanisatoren Joseph 
Root, Woldemar Mlklaus, Johann 
Kissner und anderen.

Auch die zwei Fddbau-Trakto- 
renbrigaden, die von Jakob Root 
und Christian Baierbach geleitet 
werden, liefern einen. ■' gewichtigen 
Beitrag zur Fulterbasis: 600 Hekt­
ar Mais geben jährlich bis 10000 
Tonnen Gärfutter. Gut stehen die 
Malsfelder auch in dickem Jahr.

Für die Jahresergebnissc 1968 wur­
de der Abteilung die Rote Wander­
fahne des Sowchos eingehändigt. 
Auch heule noch steht sic im Ar­
beitszimmer des Parteisekretärs 
der Abteilung Christian Eichwald. 
Die Sowchosarbeiter in Linejewka 
haben den Arbeitsergebnissen nach 
gute Aussichten, daß die Rote 
Wanderfahne Ihnen auch für» 2. 
Halbjahr zugesprochen wird. Sic 
sind es nicht gewohnt, aut Lor­
beeren zu ruhen, denn der Sieg Im 
Wettbewerb kann nur durch pro­
duktive, fruchtbringende Arbeit er­
rungen werden.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

ge Frist, um zu sehen, was sie dem 
Sowchos eingebracht, inwieweit sie 
die Hoffnungen der Viehzüchter, 
Ökonomen und Fachleute gerecht­
fertigt hat.

Der Oberökonom des „Nabereih­
ny" Georg Weber sagte sofort: „Es 
ist unzweckmäßig, nur von der Me- 

ge muß unbedingt in Verbindung 
mit der FuHerbasis und der Kuhras-

Probleme — die Mechanisierung der 
Farmen, die Kuhrasse und die Fuf- 
terbasis — hat noch eigene kleine 
Problomchon.

Weber erkürte: „Gerade so wie 
man von einem Hektar Schwarzerde 
und einem Hektar Sandboden keine 
gleich große Ernte erholten kann, 
so können auch die Kühe verschie­
dener Rassen keine ihrer Qualität 
und Monge nach gleiche Milcherträ- 
go geben. Mit dem Boden ist es so­
gar etwas einfacher, den kann man 
berieseln, nachdüngen usw. Dio Tie­
re aber haben diesbezüglich vorhälf- 
nlsmtßig boschrlnklo Eigenschaften. 
Eino schlechte Fulterbasis macht sich 
sofort bemerkbar, aber der Ober- 
Huß en Fuller vergrößert den Milch- 
orlrag nicht besonders."

Es wäre falsch, nur den materiel­
len Vorteil der Mechanisierung der 
Farmen zu sehen und nach Gebühr 
einzuschätzen. Es gibt auch noch ei­
nen moralischen Vorteil. Nikolai 
Sjukow, der Sowehosdirektor, war 
wortkarg: „Im ersten Jahr hatte der 
Sowchos 900 Kühe, und da sie ma­
nuell gemolken wurden, mangelte es 
an Melkerinnen. Es gab Fäll«, daß 
alle Konlorarbe>for auf die Farm 
fuhren, um die Melkerinnen obzulö­
sen, ihnen wenigstens einen Ruhe­

Es ist nicht so einfach
Maria Grünwald kam von der Ar­

beit spät nach Hause. Die Häuser 
blickten bereits mit elektrischen Au­
gen auf die verdunkelten Straßen. 
Das späte Nachhausekommen ist 
sozusagen Helion zur Gewohnheit 
geworden. Die Farmarbeiter sind 
als erste auf den Füßen und gellen 
als letzte zur Ruhe. Nicht etwa, daß 
der Arbeitstag so unendlich lang 
wäre. Wir rechnelen mit dem Vlch- 
zuchtbrlgadfer Irma Weiß den Ar­
beitstag der Melkerin zusammen: 
er währt 8—8,5 Stunden E» gibt 
während des Tages bedeutende 
Freizeit, die sie nach Ihrem Gut­
dünken ausnutzen kann. Gewöhn­
lich Ist cs die Arbeit in der eigenen 
Wirtschaft. Maria Grünwald sagte, 
daß sie als Melkerin (sic geht die­
sem Beruf »eit 1955 nach) sehr we­
nig Freizeit hat, denn sic muß vor 
allem auch ihren Pflichten, ihren 
vier Kindern gegenüber als Mutter 
Jerecht werden, kochen, waschen.

le Kuh melken, den Garten besor­
gen ...

Sie beklagt »Ich nicht etwa, denn 
sie ist mit ihrer Arbeit mit ganzem 
Herzen verwachsen, aber sie kon­
statiert Tatsachen: für Kino. Bü­
cher und Zeitungen bleibt wenig 
Zeit. Gut noch, daß das Fernsehge­
rät Im I laus ist.

Da» Problem der Freizeitgestal­
tung der Farmschiffenden bleibt 
al.su auch im Spilzensowchos „,1er- 
kenschiljkski" vorläufig noch unge­
löst. Es kann nur mit der Vollme­
chanisierung gelöst werden, die cs 
ermöglichen wird, auf Zweischicht­
arbeit überzugehen.

In diesem Jahr wurde Maria Grün­
wald Deputierte .des Zclinogradcr 
Gebietssowjets, und als Deputierte 
-will sie sich Mühe geben. daß der 
Arbeitstag der Melkerin geregelt 
wird. Sic hat dabei nicht nur das 
Endziel —die Zweischichtarbeit—im 
Auge, sondern auch die. Ruhetage, 
den Urlaub, die es bis jetzt nicht 
immer regelmäßig gibt.

Freilich, zwischen dem Arbeitstag 
In einem Kohlenschacht und einer 
Viehfarm ist ein Unterschied, und er 
wird auf der Farm wohl nie so 
kompakt gestaltet werden können, 
wie dort, aber daß die Melkerin Ih­
re 8 Stunden abarbeitet und dann 
frei ist, ist bereits praktisch be­
wiesen.

Warum dieser Vergleich mjt dem 
Kohlenschacht? Deshalb, weil Ma­
ria Grünwald in Anshero-Sudshensk

In der kommunistischen Brigade
Immer rphig und ausgeglichen, 

war er diesmal aufgeregt. Sein Ge­
sicht rötete sich. Und als er unter 
dem .Beifall der Bauarbeiter die Ro­
te Wanderfahne entgegennahm, beb­
ten seine Hände, die sonst immer 
so hart, so fest waren,..

Der Abschnitt, auf dem Albert 
Kohl 1962 die Brigade übernahm. 
War keiner von den leichten. Alles 
Wurde von Hand getan. Menschen, 
die hier zwei—drei Monate gearbei­
tet hatten, gingen weg. Schon im 
ersten Jahr wurden zwei Arbeitslei­
ter gewechselt. Und wieviel Krän­
kungen gab cs, als man alle Ar­
beiten der Inneren Ausstattung in 
einem Zwölffamillenhaus nochmals . 
überholen mußte, Die Brigade Gri­
gori Mazussin halte die Putzarbel­
ten. das Weißen und den Anstrich 
schlecht gemacht. Die Kommission 
hatte das Hau» nicht in Nutzung 
genommen. Das Ummachcn 1 
teuer zu stehen.

Seit jener Zeit arbeitet die 
gade exakt und geordnet. In 
letzten sieben Jahren gab es 
nen Fall, daß ein Objekt zum I 
gesetzten Termlrt nicht fertig 
worden wäre. Eine Schule in IL— 
nas, ein Krankenhaus, ein Klub, 
mehr als zehn Wohnhäuser . Alle 
diese Neubauten sind von den Bau­
arbeitern der Brigade Kohl errichtet 
worden. Als einer der ersten in der

kam

Bri­
den 
kei- 

(est-

leg zu geben. Jetzt hat unsere Wirf, 
schalt 1 500 Melkkühe und wir kom­
men mit den Melkerinnen aus (ob­
zwar die Zahl do« Viehzüchter nicht 
großer wurde). Dor Sowchos konnte 
als erster im Gebiet die Melkerinnen 
auf Arbeit in zwei Schichten mit 
zwei Ruhelagen in der Woche über­
führen."

Ökonomie zurück. Der Sowchos vor­

bei für die Mechanisierung der 
Farmen. Von dieser Summe machten 
sich schon im ersten Jahr, d. h. 1967, 
32 300 Rubel bezahlt.

Woraus kam diese Summo zusam­
men? Vor allem isf die Arbeitspro­
duktivität pro Arbeiter, der in der 
Viehzucht beschäftigt ist, um 36 
Prozent gestiegen, bei einer bedeu­
tenden Erhöhung dos Arbeitslohns, 
Die Unterhaltungskosten pro Tier 
verringerten sich um 16 Prozent.

Besonders anschaulich zeigt die 
Ellekfiviläl der Mechanisierung di« 
Floiichproduktion. Dio geplanten 
Gestehungskosten eines Zentners 
Gewichtszunahme befragen 115 Ru­
bel, faktisch aber 25 Rubel weniger. 
Insgesamt erreichten dio Einsparun­
gen dos Aulwands pro I Stück Vieh 
im Durchschnitt 7 Rubel im Jahr oder 
insgesamt 21 000 Rubel.

Es wär« falsch, zu denken, daß im 
Sowchos mit der Einführung der Me­
chanisierung in der Viehzucht so­
fort allo Sorgen verschwunden seien. 
Georg Weber sagt, daß es eher um­
gekehrt ist, Die Probleme schossen 
wie Pilze nach» dem Regen hervor. 
Die großen, ja sogar sehr großen 
Investitionen, die wir In die Mecha­
nisierung der Farmen gleich In »I- 
nom Jahr gemacht haben, führten 

(Geblef Kemerowo) sieben Jahre 
Kohle gefördert hat und deshalb 
ganz genau weiß, was ein kompak­
ter Arbeitstag ist.

Mari| Grünwald versteht und 
Hebt zu arbeiten. Erst war es der 
Kohlenschsehl, Utzt die Farm, 
zwei ganz verschiedene Arbeiten. 
Wirkliche Befriedigung aber hat ihr 
erst ihr zweiter Beruf gebracht.

„Unsere weiten Steppen, der herr­
liche Sonnenaufgang, die muhenden' 
Kühe, der erste klingende Milch­
strahl — da« ist immer wieder neu. 
und man arbeitet mit Lust. Wenn 
man aher mit Lust arbeitet, kom­
men die Resultate geradezu von 
selbst."

Von selbst kommen sie natürlich 
nicht, denn um Milch zu bekom­
men. müssen die Kühe gepflegt und 
gefüttert werden Darauf versteht 
sich die Bestmclkerin Maria Grün­
wald.

.'.Denken Sie aber nicht daß der 
Erfolg in der Arbeit nur von mei­
nen eigenen Bemühungen abhängig 
Ist“. meint Maria Grünwald, „wir 
sind auf der Farm eine clnträchtige- 
Brigade, wo alle für einen stehen und 

dritten Bau- und Montageabteilung 
wurde ihr der hohe Titel eines Kol­
lektivs der kommunistischen Arbeit 
verliehen. Wenn man Albert Kohl 
fragt, wieviel Mann in seiner Briga­
de sind, sagt er im Spaß: „Hun­
dert",

Denn jeder beherrscht zwei—drei 
Berufe Und viele von ihnen sind 
dabei Meister ihres Fachs, solche 
wie Anatoll Smirnow. Wladimir 
Kohl, Antouina Pundajewa. Olga 
Gcbel, Nikolai Rplitscnuk, Georgi 
Subanow und viele andere.

Gern verwendet man in der Bri­
gade Mechanismen und Vorrichtun­
gen: bei der Stuckarbeit — die Mör­
telpumpe. beim Anstreichen — die 
Heizkörper der Zentralheizung, bei 
Wandtäfelung und bei Tischlerar­
beiten — Zerstäubungspistolen. Die 
Aggregate für Ahstreichen und 
Spachteln ermöglichten es, 5 Mann 
freizpstellen. den Termin der Aus­
stattungsarbeiten zu verkürzen, ihre 
Qualität zu erhöhen.

Und wieviel Zeit haben die Bau­
arbeiter eingespart. indem sie kom- 
prcssorenlose Düsen zum Trocknen 
der verputzten Wände, zur Erwär­
mung gefrorenen Bodens, »ur Auf­
wärmung von Bitumen anwandtenl 
Schablonen zur Verkleidung der 
Wände mit Kacheln, zum Fu8bo- 
denbcleg mit Metlachfliesen haben 
auch viel Zeitgewinn ergeben.

dazu, daß di« Mllehherde bei allem 
moralischen und materiellen Vorteil 
drei Jahre verlustbringend war. Der 
Realisalionspreis der Milch blieb 
immer noch etwas niedriger als ihre 
Gestehungskosten, obzwar diese 
Preise manchmal einander (ast auf­
wogen.

Hier wirkt sieh sehr stark die ge- 
ringerträgige schwarzschockige Kuh- 
rasse aus. In unserer Wirtschaft gibt 
eine Kuh dieser Rasse etwas mehr 
als 2 000 Kilo. Der Fettgehalt der 
Milch erreicht nicht immer die Norm'
und dio WirUchalt verliert dadurch 
sogar heule noch nicht wenig Geld. 
Don Fettgehalt könnte man etwas 
steigern durch Anreicherung der 
Futterrafion. Aber unsere Wirtschaft 
wählte einen vorteilhafteren Weg. 
Men beschloß, die schwarzscheckige 
Kuhrasse durch die hocherträgige 
braune lettische Rasso zu ' ersetzen. 
Schon in diesem Jahr wurden die er­
sten 600 Tiere gebracht. Es sollen 
ungefähr noch einmal soviel gekauft 
worden.

Die Entpersönlichung* der Arbeit, 
die durch das Molken mit Melkan­
lagen hervorgerulen wurde, brachte 
einige Schwierigkeiten mit sich, Die 
Melkanlage Daugswa-200 mit Milch­
leiter Ist für 200 Kühe vorgesehen, 
und die gesamte Milch kommt in ei­
nen allgemeinen Milchbchälter, wo­
durch das persönliche Arbeitsergeb­
nis der Melkerinnen ausgestrichon 
wird,

Im Sowchos „Nabereshny" hat man 
jetzt den MÜchleller ■ in Abschnitte 
nach der Zahl der Melkerinnen 
zergliedert.

Sommers, wenn sieh die Kühe auf 
den Weideplätzen befinden, sind 
die fahrbaren Melkanlagen UDS-3 

einerMür alle »fehl. Da» hat unsere 
Brigadlerin Irma Weiß zustande 
gebracht. Nun will ich aber nicht 
sagen, daß immer alles wie am 
Schnürchen geht und bei uns me- 
mal» ein heftiges Wort zu hören 
ist. Arbeit ist eben Arbeit, und da­
bei wird auch manchmal ge­
schimpft, damit e» Hotter vorwärts 
geht r

Marl» Grünwald war Teilnehme­
rin der Unionsleistungsschau. Die 
Hauptstadt unserer Heimst hat auf 
sie einen unvergeßlichen Eindruck 
Femacht. Aber es gab nicht nur die 

ahrt nach Moskau. Auch die Me­
daille für Neulanderschließung und 
viele Ehrenurkunden, mit denen sie 
ausgezeichnet wurde, sprechen be­
redt von den Erfolgen ihrer Arbeit. 
Bestimmt wird sie unermüdlich vor- 
wärtsschreiten. nicht nur selbst 
neue Erfolge erzielen, sondern auch 
andere dazu anspornen.

J. STURM
Gablet Zellnograd

UNSER BILD: Maria Grün wild 
Foto; Th. Eaau

Und das alle» ist von A. J- Kohl 
organisiert worden.

Der zielstrebige und für alle» 
Neue, wißbegierige Albert Kohl 
steht nicht still, das verlangt von 
ihm.seine Parteipflicht. Mit vieraig 
Jahren beendete er die 7. und 8- 
Klasse in der Abendschule für Arbei­
terjugend. und jetzt ist er Fern­
student eines Bautechnikums im 3. 
Studienjahr. Ein Vierteljahrhundert 
schon hat er dem Bauwesen hinge- 
geben. Vom Handlanger zum Stuck­
arbeiter. Anstreicher, Modellierer 
für architektonische Ausstattung, 
Brigadier der Komplexbrigade — 
das ist sein Schaffensweg. Zu An­
fang dieses Jahres hat man Albert 
Kohl neues Vertrauen epwiesen. Er 
wurde Meister eines Bauabschnitts 
in der Stadt Kaskclen. Man kann 
Ihn Jetzt da sehen, wo Achtfami- 
lienhäuser und das Gebäude eines 
Fotoateliers emporwachsen, wo eine 
Krailkenhaussiedlung angelegt wird. 
Die Zeit wird kommen, und diese 
Neubauten werden Ihrer Bestim­
mung übergeben. Mit Stolz werden 
die Menschen sagen: „Hier hat die 
Brigade des Kommunisten Kohl ge­
baut."

N. PONOMARJOW

Gebiet Alm«*Ata

tätig. Und in den Farmen arbeiten 
Reparalurbrigaden, die dl« Mecha­
nismen überholen und montieren. 
Auch werden di« Räume winterfest 
gemacht. Das hat der vergangen» 
Winter diktiert. Mehrverbrauch von 
Futter kam vor, und die Melkanlage 
„Daugawa" arbeitete nicht Immer 
störungslos. Es kam vor, daß die 
Milchleitung eintror.

Der Sowchos sammelt Kräfte und 
Erfahrungen.

In der Gruppe der Vorstadtwirt- 
Khahon für Gemüse- und Milchpro» 
duklion hat er sich als führende Wirt­
schaft fest verankert. Der Plan des 
Milchverkaufs an den Staat für das 
erste Halbjahr ist erfüllt. Die Wirt­
schaft kann auch den Jahresplan von 
25 400- Zentner Milch, wie in den 
vorhergehenden Jahren, ohne beson­
dere Anstrengungen erfüllen.

len Mechenisierung der Milchworen- 
farmen vergangen, und sie hat schon 
erfreuliche Resultate gebracht. Georg 
Weber hat genau eingerechnet, daß 
sich dlo volla Mechanisierung der 
Farmen im Sowchos „Nabereshny" 
bei all den Schwierigkeiten dos 
Wachstums in 2 Jahren und 7 Mo­
naten gedeckt hat. Jetzt ist schon 
die Periode der Nutznießung gekom­
men,

In den vergangenen Monaten die­
ses Jahres waren die Gestehungsko­
sten eines Zentners Milch endlich 3 
Rubel unter den geplanten und um 
zweiundeinhalb Rubel billiger als 
die Durchschniflskosten in der Grup­
pe der Gemüse und Milch produ­
zierenden Vorstadtwirtschaften. Von 
hier aus beginnt Georg Weber den 
Reingewinn zu rechnen, den dlo 
komplexe Mechanisierung der ar­
beitsintensiven Prozesse in der 
Viehzucht einbringt.
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Festival der Meister
der Opern- und Ballettkunst in Zelinograd

Werke der Weltklassik
Unlängst traf sich eine Gruppe 

von Sängern und Tänzern des in 
Zelinograd gastierenden Kasachi­
schen Akademischen Abai-Opern- 
theaters mit den Studenten und 
Hochschullehrern der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule. Die­
ses Freundschaftstrelfen fand mit 
einem mehrstündigen Konzert seinen 
Abschluß. Von stürmischem Beifall 
begrüßt, sangen die Volkskünstlerin 
der UdSSR Rosa Dshamanowa, die 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR Sch. Bejsekowa und K. Kenshe- 
tajew, die Verdiente Künstlerin der 
Kasachischen SSR M. Chudawerdowa 
und andere.

Eine andere Gruppe von Sängern 
und Tänzern mit dem Volkskünstler 
der UdSSR Jermok Serkebajew an der 
Spitze besuchte den Kolchos „18 
lot Kasachstana". Es wurden schon 
Konzertabende in Alexejewka und 
Wischnjowka veranstaltet.

Ir, Zelinograd aber öffnet sich 
jeden Abend freundlich der Ein­
gang des Palastes der Neulander­
schließer, und pünktlich 7 Uhr 30 be­
ginnt die Vorstellung. Gut besucht 
sind die Aufführungen der Werke 
der Weltklassik. In letzter Zeit wa­
ren es G. Verdis „Rigoletto", G. Bi- 

zefs „Carmen", G. Puccinis „Mada­
me Butterfly" (Tschio-Tschio-San), P. 
Tschaikowskis Balett „Der Schwanen-, 
see". Am 7. Juli ging Rossinis Oper 
„Der Barbier von Sevilla" unter der 
meisterhaften Leitung des Dirigen­
ten, Verdienten Kunstschaffenden 
der Kasachischen SSR Turguta Osma­
now zum ersten Mal in Zelinograd 
über die Bretter. Rossinis Oper „Der 
Barbier von Sevilla", geschaffen zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts (1816), 
ist auch heute noch eine der belieb­
testen Opern. Der Mclodienreichtum 
des Stücks, der sprudelnde Humor 
und die dramatische Schlagkraft be­
eindruckten die Zuschauer sehr, 
Orchester und Darsteller der Haupt­
rollen ernteten oft verdienten Bei­
fall.

Der Volkskünstler der UdSSR Jer- 
mek Serkebajew, dessen großartiges 
Spiel als Er Targyn in der Oper 
von E. Brussilowski wir schon be­
wunderten, hat diesmal den Figaro 
gespielt. Er war ausgezeichnet und 
hat verdient stürmischen Beifall ge­
erntet.

UNSER BILD: Jermek Serkebajew 
als Figaro

Foto: N. Imamow

Gast 
der Redaktion

Am 7. Juli besuchte die dritte 
Preisträgerin im Wettbewerb der eh­
renamtlichen Zeitungsverbreitcr, die 
Rechnungsführerin aus dem Sowchos 
„Jerkenschellkski", Gebiet Zelino­
grad, Maria Dahlinger die Redaktion. 
Ihr wurde der Touristenschein für 
die wohlverdiente Reise durch die 
Heldenstädte der Ukraine Kiew, 
Odessa, Sewastopol elngehbndigt.

Wir wünschen Maria Dahlinger gu­
te Erholung und viel Vergnügen bei 
ihrer Interessanten, großen Reisol

„Lyriker von seelischer Sinnesart...“
Zum 80. Geburtstag Nikolai Assejews

Der Anfang des schöpferischen 
Weges Nikolai Asseiews (1889 — 
1963| war von schwierigen poeti­

schen Versuchen gekennzeichnet. Das 
erste Bändchen seiner Gedichte, das 
Im Jahre 1914 erschien, trug

die Spuren des Einflusses der
symbolistischen poetischen Schule. 
Assejew gehörte Gruppen an, die 
den Futuristen nahestanden. Die 
Vorliebe für die uralte slawische 
Poesie drückte den poetischen For­
schungen Assejews Ihren Stempel 
auf, bestimmte sein Interesse für das 
„Leben des Wortes", für die Folklo-

Allmählich aber erstarkt In seinen 
Gedichten der Protest, hervorgerufen 
durch die Ablehnung der bürgerli­
chen Wirklichkeit. Der Dienst In der 
Feldarmee und die Beteiligung an 
der Errichtung der Sowjetmacht Im 
Fèrnen Osten förderten die Verstär­
kung der revolutionären Motive in 
der Poesie Assejews.

Die Gedichtbände „Die stählerne 
Nachtigall" (1922) und „Der Rat der 
Winde" ( 1923) waren weitere Mark­
steine auf dem Wege der Formie­
rung Assejews als sowjetischer Dich­
ter. Sein „Budjonny-Marsch" aus dem 
Poem „Budjonny" (1922) wurde zu 
einem Massenlied.

Zu dieser Zeit gehört der Poet zur 
literarischen „Lef"-G r u p p e, an 
deren Spitze Majakowski stand.

In den zwanziger Jahren wird das 
Schatten Assejews immer reicher an 
gesellschaftlichem Inhalt. Er meistert 
neue Themen und Genres, unter de­
nen die historisch-revolutionäre Dich­
tung, das Massenlied und das lyri­
sche Feuilleton von besonderer Be­
deutung waren. Der frühere tönende 
„Anklang" wird von einer mehr prä­

Von der
Schule 
in die
Wissenschaft

Der namhafte Physiker. Akade­
miemitglied Andrej Viktorowitsch 
Gaponow-Grcchow, Staatspreisträ­
ger der UdSSR, wurde vor kurzem 
Präsident der in der Stadt Gorki 
begründeten wissenschaftlichen Ge­
sellschaft von Schülern.

Bei den Unionsolympiaden der 
jungen Mathematiker und Physiker 
wird ein Großteil der Preise sehr 
häufig von Schülern dieser Wolga­
stadt eingeheimst.

Jetzt gibt es in Gorkf einige 
Oberschulen mit erweitertem Phy­
sik- und Mathematikunterricht

An den Hochschulen der Stadt 
wurden Sektionen organisiert, in 
denen sich besonders begabte Schü­
ler mit Literatur, Geschichte, 
Fremdsprachen. Physik. Chemie 
oder Mathematik beschäftigen. Ge­
leitet werden diese Sektionen Von 
Hochschuldozenten.

Vor kurzem wurde In der Stadt 
eine wissenschaftliche Gesellschaft 
von Schülern gebildet, die 600 Mit­
glieder zählt. Interessenhalber sei 
erwähnt, daß der Weg des Präsi­
denten dieser Gesellschaft, des 
Akademiemitgliedes Gaponow-Grc- 
chow in die Wissenschaft bereits 
von der Schulbank 1 in Gorki be­
gann, als er sich in einem techni­
schen Zirkel für Kinder betätigte. 
Die Schule absolvierte er vorfristig, 
„übersprang" einige Klassen.

„Nur der ist in der Wissenschaft 
erfolgreich", sagte Gaponow-Grc- 
chow seinen jungen Kollegen, „der 
für da»“Suchcn in ihr keine Mühe 

scheut."
G. SACHAROW

’ ' .(APN)' 

zisen, Willensstärken und konkreten 
Sprache abgelöst. Assejew entwirrt 
das Wortgezier, das IUr seine frühe­
ren Gedichte’ charakteristisch war. 
Gleichzeitig führt er seine ange­
strengte Suche auf dem Gebiet der 
Form weiter, seine neuen Werke sind 
reich an rhythmischen Funden, In­
strumentation und anderen Mitteln 
der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit.

Das Schicksal Assejews verflocht 
sich eng mit dem Schaffensweg Ma­
jakowskis, der diesen Dichter hoch­
schätzte und in ihm eindn treuen Ge­
fährten Im literarischen Kampf sah: 
„Der kann's. Er ist von meiner Art", 
sagte Majakowski von ihm. Maja­
kowski zielte das Schaffen seines 
Kameraden auf den Kampf für eine 
politische, aktuelle, agitatorische 
Kunst ab. Eine wichtige Rolle spielte 
in diesem Prozeß die Arbeit Asse­
jews In der Zeitung. „Sie", schrieb 
Assejew, „zwang mich, meine Welt­
anschauung zu präzisieren und In 
Ordnung zu bringen."

Politische Relle, die gestiegenen 
Ansprüche an sich selbst, die „Präzi­
sierung der Weltanschauung" spie­
gelten sich auf den verschiedensten 
Selten des poetischen Wirkens von 
Asscjow wider. Die klarere Erfas­
sung der Ereignisse der Gegenwart 
erlaubten es ihm, verhältnlßmäßlg 
schnell die pessimistischen Stimmun­
gen zu überwinden, die zu Beginn 
der zwanziger Jahre im Poem „Lyri­
sche Abschweifung" aufklangen, her­
vorgerufen durch die Verwirrung des 
Dichters im Zusammenhang mit der 
Wiederbelebung der kleinbürgerli­
chen Elemente in der Periode der 
HOP — eine Erscheinung, die für 
viele Schriftsteller jener Zelt charak­

Der jetzige heiße Sommer unterstreicht noch besser die Schönheit unse­
rer Stadt. Immer mehr neue Häuser werden errichtet, breite Straßen an­
gelegt und mit Grünanlagen geschmückt. Unser Pawlodar wurde zu einem 
wichtigen Hafen der Binnenflotte unseres Landes. Zum Lieblingsplatz der 
Pawlodarer wurden in dieser heißen Zeit die Irtyschufer.

UNSERE BILDER: (oben) Gesamtansicht des Stadtstrandes, (unten 
links) Im Wasser zu spielen — was gibt's.noch Besseres? (rechts). Die 
Hitze stört die Volleyballiebhaber nicht.

Foto: K. Nurtasin

teristisch war. Dio Werke dos Dich­
ters sind Immer stärker von rovolu- 
tlonär-romantlschem Pathos durch­
drungen. Gleichsam zu einer Antwort 
auf die früheren quälenden Zweifel 
wurden viele Zellen aus dem im 
Jahre 1928 geschriebenen Poem „Se- 
mjon Proskakow", Zellen, die erfüllt 
sind von Glauben an die mächtigen, 
unerschöpflichen Kräfte der revolu­
tionären Epoche.

Obwohl In der Idee des Poems 
„Semjon Proskakow" sich die An­
hänglichkeit Assejews zur „Theorie 
der Tatsachen" bemerkbar machte 
(das Werk Ist als ein politischer 
Kommentar zu einigen Dokumenten 
der Epoche des Bürgerkrieges aufge- 
bautj, gelang es dem Dichter, eine 
naturalistische Tatsachenbeschrcibung 
zu vermeiden und der Schilderung 
einen verallgemeinernden Charakter 
zu verleihen. Eine reelle historische 
Person — der Bergmann und Parti­
san, Proskakow — tritt als die Perso­
nifizierung des ganzen Volkes au*, 
das die welßgardlstischen Armeen 
besiegt hat. Assejew weicht absicht­
lich von den individuellen Zügen des 
Helden ab, gibt seinem Namen, sei­
ner Psychologie, seinem Verhalten 
einen allgemeinen, universalen Sinn. 
Das wird auch begünstigt durch die 
Im Poem erklingende Spontanität der 
Volkslieder, die Assejevf Immer na­
he war, sowie die Einflechtung einer 
starken lyrischen Stimme, die gleich­
sam den Helden und den Autor, die 
Gedichte und die Gegenwart zu ei­
nem Ganzen verbindet.

Im Jahre 1941 wird Assejew für 
sein Poem „Majakowski beginnt" ein 
Staatspreis zugesprochen.

D I • Gedichtbände ' 
„Der erste Zug" und 
„Flamme des Sieges" 
waren die patriotische 
Antwort des Dichters 
aul die Ereignisse des 
Großen Vaterländischen 
Krieges.

Die nach dem Krie­
ge erschienenen Ge­
dichtbände Assejews 
„Besinnliches" (1953) 
und „Eintracht“ (1961) 
zeichnen sich durch 
angespannte lyrisch­
philos o p h I s c h e Be­
trachtungen über das 
historische Schicksal des 
XX. Jahrhunderts aus. 
Assejew empfindet 
stark den heroisch-tra­
gischen Charakter der 
gegenwä r t i g e n Epo­
che.

Assejew ist auch als
Obersetzer ukrainischer, polnischer, 
tschechischer, baltischer und westeu­
ropäischer Dichter au'getreten. Er ist 
der Verfasser zahlreicher literatur-kri­
tischer Artikel, Skizzen, Erzählungen, 
theoretischer Artikel über Fragen der 
Geschichte und Theorie des russi­
schen Verses, der poetischen Spra­
che, der Tradition und des Neuerer­
tums.

Von der Pflicht, der Bestimmung 
des Dichters sprechend, betrachtete 
Assejew das Schaffen des Poeten als 
eines der wirksamen Mittel der Be­
teiligung am revolutionären Kampl 
und am schöpferischen Wirken des

Volkes, das den Sozialismus und 
Kommunismus aufbaute.

Hoch auf dem ersten Unionskon­
greß der Sowjetschriftsteller sprach 
dieser „Lyriker von seelischer Sinnes­
art". wie er sich selbst nannte, solche- 
Worte:

„Wenn du ein Dichter, ein Teilneh­
mer deiner Epoche bist, so bist du 
verpflichtet, an der Wellung, die den 
ganzen gewaltigen Ozean des Lan­
des erschüttert, teilzunehmen i und 
dich nicht unter dem umgestülpten 
Boot deiner Inspiration zu verkrie­
chen."

G. DIESENDORF

Wölfe sind
zärtliche Väter

Wölfe waren bis vor gar nicht so 
langer Zeit auch in den zoologi­
schen Gärten recht berüchtigte 
Pfleglinge. Es gelang nämlich sel­
ten. ein ganzes Rudel auch dann 
wieder zusammen zu bringen, wenn 
eine Wolfsmutter nach der Nieder­
kunft zur Sicherheit der Welpen in 
eine eigene Kinderstube abgeson­
dert worden war. Die Jungen muß­
ten nicht selten so arge Mißhand­
lungen im Rudel über sich ergehen 
lassen, daß sie besser getrennt auf­
wuchsen. Wie ist es deshalb mög­
lich. daß nun wiederum kleine 
Wolfswelpen zwischen den erwach­
senen Tieren des Frankfurter am 
Main Rudels umhertapsen?

In der Rückschau betrachtet, Ist 
die Lösung der Frage, die im

Frankfurter Zoo herausgefunden 
war, sehr einfach. -Zuviel Vorsicht 
kann zu biologisch falschem Han­
deln führen. Man muß lediglich 
den Wolfsväterh die eigenen Kinder 
vorführen, wenn sie noch alle Merk­
male von Kleinkindern tragen und 
so nicht als Widersacher für1.sofort 
oder später betrachtet werden kön­
nen. Dann aber geschieht etwas, 
was mancher vielleicht den land­
läufig verrufenen Wölfen nicht zu­
getraut hätte: Die Rüden erweisen 
sich als außerordentlich zärtliche 
und fürsorgliche Väter.

Das beweisen sie nun im Frank- 
furtcr Zoo seit Mitte Mai aufs neue. 
Sie nehmen sogar rechte Unan­
nehmlichkeiten auf sich: Fällt ein­

mal eines der Jungtiere In "den tie­
fen Trenngraben, zögern sie nicht, 
mit einem kühnen Satz herunterzu­
springen. Das vermeiden sie sonst 
recht sorgfältig, weil die Oberfläche 
der Grabcnsohle ihnen das Lau­
fen sehr erschwert. Nun aber grei­
fen sie rasch und vorsichtig dio 
Jungtiere im Nacken und springen 
mit ihnen In zwei Meter hohen Sät­
zen wieder auf die Freianlagc.

Gleich zu acht haben sic nm 22. 
April zum ersten Mal Frankfurter 
Luft geatmet, behütet und trocken- 
gelcckt von der Mutter. Sie hatte 
dazu nicht wie In den Vorjahren 
eine von ihr selbst ausgescharrto 
Erdhöhle In der Frclanlage verwen­
det, sondern eine der Nachtunter­

Mensch und Natur
künfte der Wölfe vorgezogen. So 
konnte die Wolfsmutter zwar nicht 
gleich nach der Niederkunft dem 
Wolfsbrauch folgen, den Rudelmit- 
glicdcrn einen Btick .in die Kinder­
stube zu gewähren: denn^lie Tier- 
gärtner wollten vermeiden, daß sie 
womöglich doch noch mitsamt-ih­
ren Kindern in die noch recht küh­
le und feuohte Erdhöhle umziehen 
würde. Diese Vorsicht ist den Kin­
dern gut bekommen: zwar ver­
bringen sic auch jetzt noch manche 
Stunde im friedlichen Schlaf, doch 
in der übrigen Zeit führen die 
Wölfe ein harmonisches und — fast 
möchte man sagen: vergnügliches— 
Familienleben vor.

Wildlebend haben sich Wölfe da­
gegen In Hessen schon lange nicht 
mehr blicken lassen; der letzte Wolf 
wurde Im März 1958 bei Mansbnch 
gesehen, er war offensichtlich aus 
Osteuropa •hcrübergewcchself.

Pressedienst Zoologischer Garten 
Frankfurt am Main
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